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Das Weltenburger vangeliar, den Lesern dieser Lert:
chrift Dereits aus einer firüheren Veröffentlichung*? bekannt, ist
eine mıit ungewöhnlicher Sorgfalt ausgeführte Pergamenthand-schrift, die auftf 2924 attern VOoNn 275/195 TO den fort-
laufenden ext der j1er Evangelien mıiıt den ichen Einlei-
tungen und das Capitulare Evangeliorum nthält

Fın sorgfältiges Studium des kostbaren enkmals AUs der
TuNze1i der el, das der and einer Vvollständigen photo-graphischen Wiedergabe der Hs möglıch WAärl, führte dem
überraschenden Ergebnis, daß in ihr eine alte Lektionsnotation
eingetragen ist, die, WIe WIFr sehen werden, 1Ur irıscher Her-
un sein annn Bel der geringen Zahl VonNn Zeugnissen, die
über die Anfänge und die ersten Entwicklungsstadien der 1LUr-
gischen Notenschrift vorhanden sınd, dürften unNnserTe mus1ıka-
ischen inträge VON N1IC geringem musikgeschichtlichenerte, und eine orıentierende Abhandlung manchen NIC
erwunscht se1n.

Die vorliegende Arbeit entstan 1n Fühlung mit einem
Fachgelehrten VOonNn Ruf auf dem Gebiete der Neumenforschung,Herrn Dr. ein, Regensburg, der 1in entgegenkommendsterWeise Kenntnisse und Zeıt AUHE erfugung tellte und das TertigeKonzept einer eingehenden Prüfung unfterzog, deren wesentliches

arın DB Ein vorkarolin
(Diese Zeitschrift 1933, 143— 162

gisches Evangeliar aus Weltfenburg
stattung, er und erkun: der Handschri

1e hier auch Angaben über Uus-
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Ergebnis WIr ch3Alusse unNnseTrer Ausführungen bringen
gedenken. uch Herrn Dr Max chreiber, I)ozenten der
Musikgeschichte der Kirchenmusikschule 1n Regensburg,
verdanke ich wertvolle nregung un Unterstützung. Beiden
Herren WIe auch den ehNorden den STaatlıchen Bibliotheken
in München und Wien sSe1 Tür Ilzeıt bereitwilliges nigegen-
kommen hiermit der verbin  ichste ank ZUu USaruc De>-
bracht

Dem sakralen Inhalt und der lıturgischen Bestimmung des
Evangelıars entsprechend sSetiz sich seine OtTatıon ausschließ-
ich aus musikalischen Zeichen9 die 1mM Dienste der
Lectio liturgica stehen Die Bezeichnung „Lektions-Notatı  C6
dürfte darum berechtigt se1in. Als JA otatıon gehörıg betrach-
ten WITr alles, wodurch dem Lektor 1ın und Weisungen Tur
den würdigen und eindrucksvollen Vortrag der hl. Texte e
geben werden ollten, Wenn auch 11UT TUr den Vortrag in tonoO
Terlallı, De]l dem eigentlich 11UT das Fragezeichen mıiıt eLWAaAS eb-
aliterer Stimmbewegung verbunden ist er USaruc ‚musI\-
kalısch““ ist also 1er 1m weitesten Sinne nehmen.

Wır unterscheiden in uNseier Lektionsnotation drei deut-
ich abgegrenzte Hauptgruppen, deren Benennung, da sich
großenteils unbearbeitetes musikalisches Neuland handelt,
N1IC ohne Schwierigkeit War Wenn der Versuch doch gewagt
werden mußte, wollen die gewählten Bezeichnungen NIC
den Nspruc erheben, die meısten geeigneten se1n, oder
Sal widerspruchslos als endgültig hingenommen werden.

Wır Dbezeichnen die erste Gruppe der otatıon als O ki1 ONS-
SCHIILTIET: die zweıte als Lektions-Akzentuation, die dritte
als Lektions-Interpunktion. In der Lektionsschrift sind
die ın für den Lektor in den Schriftzeichen selbst enthalten,
in der Lektionsakzentuation in zenten und denselben nahe
verwandten Punkten DIie Lektionsinterpunktion umfaßt die
Satzzeichen selbst un deren Erweiterung ZUr ekphonetischen
otatıon?

Gruppe. DIie Lektionsschrift
Wie ın vielen en Hss egegnen uUunNns iın uNnseirem Evan-

gelıar ungewöhnliche Schriftformen, die aut den ersten TE
auffallen In den paläographischen erken werden dieselben
zumeist als Mängel ewertet, die der en Schrift anhaften, hre
Schönheit beeinträchtigen und darum IFE die karolingischeSchriftreform ekämpft und N  1e  1C auch größtenteils De-
seitigt wurden. Da jedoch auch die alte Schrift, besonders 1M
irıschen ulturkreis, kallıgraphische Meisterwerke aufwelst, die

PÄ In welcher Weise die Otatıon graphisch erTolgt, ist Aus den 178
179 beigegebenen Faksımiletafeln rsehen. (  zun IN
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Vollkommenhei hınter denen der karolingischen Zeıit aum
zurückstehen?, cheint uns die Annahme aum haltbar se1in,
daß die Skriptoren jener Zeit, denen überdies strengste mönchıiı-
sche Disziplın ZUr zweıiten atur geworden Waärl, NIC auch in
ihrer Schreibarbeit sich VON peinlicher Sorgfalt und Gewissen-
haftiıgkeit leıten jeßen, SO Mängel jedenfTalls in größerem
Ausmaße gut WIe ausgeschlossen sind. ine nter-
suchung der scheinbar mangelhaften Schri  ormen zeig deut-
lıch, daß sich planmäßiges orgehen handelt, das In einer
lıturgischen Hs ohl mıiıt der lıturgischen Lesung in Verbindung

bringen und darum als Teıl der Lektionsnotation Detrach-
ten ist Wır beschränken uNnseIiIe Untersuchung aut die etiwas
äufiger vorkommenden Formen, da 1L1UT De1l ihnen die weck-
mäßigkeıt eutlc zutage 8

Die umgrenzte Lektionsschrift umfaßt drei Glieder Die
Lektions-Wortverbindung, die Lektions-Majuske und
das Lektions-I-lon

DIie Lektions-Wortverbindung.
In alten, besonders lıturgischen Hss werden sehr häufig

örter zusammengeschrieben, die sich rennen waären.
Gewöhnlich wird dies als „mangelhafte Worttrennung“‘ vermerkt.
Nun erfolgt aber dieses fur uns störende Zusammenschreiben
Von Wörtern planmäßig, als daß sich el 11UT eLWASsS
Negatıves, einen Mangel handeln könnte, eın Versagen
des Schreibers Es wurden zwel größere Abschnitte der Hs einer
SCcHNaAUECEN Untersuchung unterzogen“*. 1ese1De führte dem
rgebnis, daß nur Sanz bestimmte Wortgattungen in den Be-
reich des Zusammenschreibens fallen eIs einsilbige räpo-
sıt1ıonen, Kon]junktionen und Adverbien werden mit dem nach-
folgenden, die beiden Pronomina Meus und [UUS mit dem vorher-
gehenden ortie verbunden. Nur Del der als Ligatur geschrie-
benen Konj]junktion erfolgt die Verbindung Sanz regelmäßig,
Bei den anderen einsilbigen Wörtern wurden 1m SanNzZeh 7406
ezählt Von ihnen reifen 348 46,7%) auf die Präposition

SEn  L 256 34,3%) auft die l1er Orter de (83) ANON (60), ad
(57) un (56); weıitere auft QUL, ab und SL Fur andere
Einsilber bleiben NUur noch VON Wortverbindung. Hf

sel, daß öfters auch mehr als ZWEeI Ortchen Zusammen-
geschrieben werden, WIe &nonindie, desubcelo Die Verbindung
Von mehrsilbigen Wörtern omm NUur bei den Possesivpronomen
Meus und {[UUS häufig, sonst ziemlich selten VOT Bel letzterem
ist besonders bemerkenswert, daß mit dem vorhergehenden

ilmart A., L’anciıenne Minuscule Latine (Rev 1912,
4A Fol 15— 48 und 80— 102



164 Benedikt arınger OSB.

in der ege BER® die Bogenligatur st verbunden wird,
WEeNn asselDe ein als Endbuchstaben hat, WIe filiustuus,
pestuus Diese Ar der Verbindung unterble1i jedoch, WenNnn
das [ULS 1mM Vortrag betonen ist, WIe fol in der Stelle
Mt V 14 A ‚„ Quid vides festucam inoculo ratrıs tu! ££

Fast ausnahmslos werden gegebenenfalls ZzWel Orter Urc die
&-Ligatur verbunden WIe deor&uo, d&urba uch Urc die
Ligatur werden aD und ZWel OÖörter verbunden. Diese
Verwendung der Ligaturen dürfte besonders Del st ziemlich
selten se1in.

Die Durchführung einer olchen wohldurchdachten Ver-
bindung Sallz bestimmter, noch dazu elatıv weniger Orter
erforderte Vo  - krıptor NIC geringe Aufmerksamkeit und eI-
schwerte seine Arbeit bedeutend Wenn TOLZdem auftf dıe
mühelose Wortirennung verzichtete, mußten hierfür schwer-
wiegende Gründe vorliegen, die in einer füur den liturgischen
eDrauc bestimmten Hs ohl 1Ur in der Rücksichtnahme auf
die Lectio SOLeEMNLS gesucht werden dürfen Es soll verhindert
werden, daß ein weniger geübter Lektor Orter trenne, die ohne
1  ang Nıc etrenn werden können. Fın 1C auTt die in
uUNseTeTr Hs mit anderen verbundenen Örter, WIe auf die oben
angegebenen Zahlen, zeig eutlich, daß rıptor sich
olienDar VON diesem pra  ischen Bedürinis der Lectio leiten 1e6

SO STEeE die Unrecht als „mangelhafte Worttrennung“
bezeichnete zweckmäßige Wortverbindung tatsächlıc 1mM Dienst
der lıturgischen Lesung, als erstes und bescheidenstes 1e€
uUNMNseTeTr Lektionsnotation

ine gEWISSE Bestätigung dieser Auffassung ann darın
gesehen werden, daß unsere Hs auch eine ebenso auifallende
perrung in der Schrift enn Es werden, Wenn auch nNn1ıIC
allzuo Buchstaben, Sılben und auch orte und atze
Urc einen das normale Maß sichtlich überschreitenden ZwIi-
schenraum voneinander etirennt. So fol 31 14, VOoON der
Buße In C110 cinere die ede ist, 60”’, in der rage
des ohenpriesters: TU filıus de1 ?** die beiden etzten ortie
und die Antwort des Herrn: „„VOS dicitis quia COO sum““,  L
esperr geschrieben sind, ebenso die Antwort auf die rage
des Pılatus S0 ICX ‘p(‘ S dixist1°‘. In dem erschreckten
Ausruf der Apostel (Mt X IV 20.) ‚„TIan tAs est I° stehen die
Sılben 1n weitem Abstand Im orte Jesu: ‚„„Desiderio es1i-
deravi Noc Dascha manducare vobiscum, priusquam patiar‘”
werden Tüur die ler etzten orte, die leicht auf einer eıjle
stehen könnten, Zzwel Zeıilen verwendet. Öfters wird die
perrung tHEC Verwendung VON Majyjuskelschrift noch Deson-
ers betont SO SA Marc 15.) 99 EST

wobel die drel weit AuSSCZOEN sind, daß für die
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wenigen ortie wieder die e11e in nspruc
wird. Charakteristisch ist die Stelle (Mt: XIl 31): 9  alus
horum mandatum NON als SC des Hauptgebotes;
die Stelle be1 Luc X II 993 SATANAS
in ludam‘°©, die Warnung Jesu die Apostel 88 46.)
997  rate temptatioNem!“ Wuchtig wirkt,
Urc ein lang dAUSSCZOSHENES vorbereitet, das Machtwort des
Pılatus „ QUODB SCRIPSI SCRIPSI1‘* Fuür die drei ortie ist
wieder die eıile verwendet. Be1l etonter Verneinung wird
ma das NON 1in gesperrier ajuske geschrieben.

Die Beispiele lassen aum einem Zweıftel Raum, daß ın
unNnserem Evangeliar tatsächlic vielen Stellen die chrift
selbst in ihrer ungewöhnlichen Verbindung oder Irennung und
perrung Von Schriftzeichen 1m Dienste der Lecttio solemnts
ste und Notationscharakter hat

Die Lektions-Majuskel.
Unser Evangeliar ist in ausnehmend schöner, charakter-

voller inuske ausgeführt. Das in seiner Regelmäßigkeit rTecC
einnehmendeI rfährt jedoch eine HIC selten sehr
unangenehm wirkende Störung urc die Unmenge VON Ma-
juskelbuchstaben, welche die normale Schriftgröße we1lt üÜber-
schreıiten (s 11.) Diese Verunzierung des Schriftbildes
muß mehr auffallen, als s1e in den Einleitungstexten Tast
Sanz vermileden ist, da INan doch erwarten könnte, gerade 1im
Evangelientext selbst die größere orgfal vorzufinden.

Es ist aum denkbar, daß der kriptor,. dessen feines
äasthetisches Empfinden SONSs auft jeder eıte der Hs bemerken
ist, das orende seiner übergroßen ajuske HIC fühlte Wenn

S1e Totzdem gerade 1mM Haupttext NIC vermied, sondern
geradezu anhäufte, mußten Gründe vorliegen, welche die
ästhetischen Nachteile seines Vorgehens überwogen. Dieselben
werden ohl pra  ischer atur geWESCH und in der lıturgischen
Bestimmung der Hs suchen sein. Es 1eg aber dann die An-
nahme nahe, daß der rıptor dem Lektor ın Tur den feler-
lichen Vortrag der Lect1i0 geben wollte, ob sich nNu  an €e]
eigentlichen Gesang andelte oder gehobene Rezitation
In beiden Fällen ist die ajuske Bestandtei der 10NS-
notation und ann als Le tions-Majuskel bezeichnet werden.
egen ihrer Verteilung ber den ganzen Text ist sı1e eines
der wichtigsten Glieder derselben

Die Lektionsmajuskel, auch die normale, leitet immer einen
inhaltlich wichtigen edanken eın und StTe eshalb

naturgemäß ach einem Interpunktionszeichen. Die Majuskeln,
welche sich innerhalb der Orter efinden, werden als eDen-
glie der otatıon hernach gesondert behandelt
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Die Gesamtzahl er Majuskelbuchstaben Deträgt rund
10600° 6233 jer wurde 1LLUT jede e1iıte gezählt und die
Summe errechnet) sind in normaler Buchstabengröße einge-
tragen, und en oft 1Ur die TO der kleinen
inuskel, Del 287 handelt s sich die Kapitalis Anfang
der Textabsätze Die restlichen 3058 übergroßen ajuskel,
die siıch auft den gyanzen Text verteilen, werden in den nachstehen-
den Angaben alleın berücksichtigt, da Ss1€e mehr als die anderen
einer besonderen Erklärung edurien und den Charakter der
Lektionsnotatio deutlichsten erkennen lassen. on in
ihrer ungleichmäßigen Verteilung auft die 1er Evangelien I1
erselDe eLIWAas 1in Erscheinung. Bel Mt finden WIr 650, Del
Mr 599, Del Lc 003 und beli Joh S06 dieser ajuskelbuch-
staben Klarer zeig sich ıIn der Verteilung auft die einzelnen
Periıkopen, deren 1m Capıtulare 234 angegeben sind. Die urch-
schnittszahl VON Maiuskeln überschreıiten 113 Periıkopen.
Deren mehr als en 56, mehr als finden WITFr in mehr
als NUr in Evangelienabschnitten. Bei Mt ist die Höchst-
zahl 14, bel Mr lle höheren Majuskelzahlen verteilen sich
ziemlich gleichmäßig auf LC und Joh Aus diesen nackten Zah-
len erg1ibt sich augenscheinlich, daß der rıptor sich NıIC VO  -
Zufall leiıten lıeß, sondern planmäßig vorging und einen Sanz
bestimmten WeC verfolgte, auft den WIT oben schon hingewiesen
en Am allerdeutlichsten zeigt sich dies aber aus dem Inhalt
der mit uNnseren Majuskeln reichsten ausgestatteten Perıkopen-
exXte;, die WITr urz Auswahl-Perikopen NeNNeEeN. Es sind Del
diesem Notationsglied Tolgende®:

fol KL Luc 111 21—38 (II1 Ap), Der Besessene Von Gerasa.
135 Luc <l 14—28 (IIT1 Q.), Der Taubstumme 144v Luc

E 8i Q, Der verlorene Sohn 146 LcC XVI i E (I1I Ap.),Der ungerechte Verwalter 151 LC XI  X FA (29 Die
Minen. 103VY LC X XIV. 133 (2 Pa.), Die Emmausijünger. 169v
Joh (29 A1), erufung der Jünger 170 oh. 8i PE
(IL. Th.), OCNHNze1i1 VvVon Kana. 1A4 Joh 111 F1 5 (Pa annot.
Nıkodemus. 175 Joh 5 Q.), Der 381 ranke 11 190vY
Joh XI Z Auferweckung des Lazarus. 195 JohX.111 2A2 (VI Q.), Fußwaschung und Verrat des Judas

Die Zählungen wurden gewissenhaft vVvOrgenomMmMen, doch kann bei
dem gewaltigen Umfang des vorhandenen Zeichenmaterials die Genauigkei
1Ur iıne relatıve se1in. ine solche cheıint Tür unsere Zwecke auch g-
°

Wır geben bei den Auswahlperikopen das Folium, die Schriftstelle,den lıturgischen Tag und den Inhalt des Jextes Bezüglich des HT Tagesist emerken, daß der alender der Hs onntage DOSt Theophaniam(Th.), Stige Quadragesimae Q.), Stige pOost Pascha (Pa.), StgePentekosten (Pe.), Stge Apostolos (Ap.), Stge Laurentium L.),ST S Cyprianum (C.) und Stge ante Natalem nthält In unseren
Auswahlperikopen werden die SonntaC mit römischen und die Ferlaltagemit arabischen Ziflfern angegeben.
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In dieser Perikopenreihe IMUu natürlich auffallen, daß Mt
und Mr überhaupt nicht vertreten Sind. Fın Sallz anderes
Bild bieten die Passionsberichte. Hier ist Mt nıt 105 Mayjuskeln
weltaus erster Stelle Es 01g e mıt 69, Joh miıt 50, Mr
mit Zufall annn das OoIfenDar N1IC se1in. Wahrscheinlich wird
auch hier die Rücksicht aUuTt die lıturgische Lesung den rptor
geleite en och mehr T1 diese hervor in der merkwürdigen
atsache, daß in der el der Auswahlperikopen auTt die groben
lıturgischen Tage keine Rücksicht wIird. Asketische
Gesichtspunkte geben den Ausschlag. Wır werden das gleiche
be]l den Auswahlperikopen er anderen Notationsglieder wieder
finden Ihr 1enrbauung ist der Hauptzweck der Lecti0
alles, Was den Voritrag eindrucksvoll gestalten soll, auch uNnseie
Le  1onsmajuskel.

Eıine weitgehend ahnnlıche Verwendung der ajuske be-
gegnet uUuNs 1m Missale othicum” 1ese1lDe wird 1er partien-
Welse och 1e]1 äufiger, aber ebenso unregelmäßig gebraucht
WI1e in uUNseier Hs und 1en ebenso asketfischen Zwecken Nur
T1 der musikalische Charakter 1e1 tärker hervor, da die
exte, 1Ur Orationen und Präfationen, VOIN vornherein für den
Gesang estimm und eshalb schon bel ihrer Abfassung
auf diese Bestimmung Rücksicht werden konnte
Da ler die ajuske ohne en Zweiftel die melodische 1mMm -
ewegung Anfang der exte angab, annn ohl ohne Be-
denken ANSCHOIMMEN werden, daß s1e in unserem Evangeliar
in gleicher Weise verwendet, auch die gleiche Aufgabe ei-
füllen a  6, also eın wirkliches musikalisches Zeichen WAäar.
Kıne DEWISSE Bestätigung TUr diese Annahme biletet eın Van-
geliar AUus St Germain-des-Pres (10 Jahrhundert)® nıt sehr
einfachen Neumenzeichen, indem die eine Faksimileseite bel
Thibaut bel N1ıC weniger als Tunt ‚et“ (das ajuske wird in
uNseier Hs besonders häufig und auffallend groß verwendet)
eın Melisma hat un ZWar viermal das kombinierteste, das auf
dieser e1te überhaupt vorkommt. Sollte sich hier N1ıcC
eine Umschreibung des musikalischen ertes des en Ma-
uskel-& handeln

Vielleicht en WITFr in uUuNnseTeTr Lektionsmajuskel eine
Reminiszenz eine Sanz Tu liturgische otfatıon VOI uns,
die in einer Zeit in eDrauc WAar, in welcher neumenartige
Zeichen noch gar N1IC vorhanden Wenn S1e in uUuNseTer
Hs beibehalten wurde, Mag der run darın liegen, daß s1e
für die Lectio solemn1s eLWwAas bieten vermochte, Uurc
die Neumenzeichen in ihrer primitivsten orm zunächst N1IC

(0)  erg C Missale (0)  icum, ugsDur: 1919
Thibaut, La oOtatıon musicale, SOM origine, SON evolution StPetersburg 1912, Planche X11
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ersetzen War daß unsereSovıel dürifte feststehen,
Lektionsmajuske wahrscheinlich eine musikalische
Notierung darstellt und das wichtigste 1e der
ersten Notatıionsgruppe ist

Lediglich als eleg TUr die ausgiebige Verwendung der
großen ajuske 1n fiIrüherer Zeıt se1 auf eine Hs aUuUs Beauvaıs?
hıngewlesen, die schon 1mM Jahrhunder eine solche en
interpunktionsstellen hat Leider uUuNs e1ine O11Z ber die
Art der Interpunktion selbst, daß sich weıitere cAlusse N1IC
ziehen lassen.

er der übergroßen ajuske 1in uUuNseTrTem Evangelıar
eine Anzahl ungewöhnlicher Buchstabenformen auf,
die VOo kriptor ohne Zweiıftel mıiıt Überlegung eingetragen
wurden, deren Bestimmung aber N1IC ohne weılteres ersic  1C
ist Wır vermuten auch In ihnen in TUr den Lektor, also
Lektionsnotation Im Gegensatz ZUrTr Lektionsmajuskel De-
finden S1€ sıch N1IC Interpunktionsstellen, sondern 1in den
Wörtern selbst DIie häufigsten vorkommende dieser Formen
ist das Majuskel-N, das sıch 352 mal iindet entfallen auf
Fremdwörter, die ohl 1Ur als solche gekennzeichnet werden
sollen ind _ mıt der Kapıtalis oder ajuske aln Anfang VOI
satzen verbunden und waären uUurc den Brauch, in diesem

zwel ajuske schreiben, genügen motiviert, Wenn
nıc in uUunNnserer Hs LLUTF das verwendet wurde Es VeI-
bleiben 250 älle, die Tast ZUr Hälfte beim Zeılen-
wechsel stehen Das gleiche Verhältnis fiinden WITr Del der zwelit-
häufigsten ungewöhnlichen Buchstabenform, der ailuskel-
Ligatur S1e omMm 124 mal VOT, mal e1ım Zeilenwechse
Der r1pftor wollte ohl auTt den Zeilenwechse besonders auf-
merksam machen, we1ıl hier erfahrungsgemäß leicht Störungen

amı waäare TUr el Zeichen dere1ım Vortrag eintreten.
Charakter der Lektionsnotation gegeben Es ann darauf
hingewiesen werden, daß auch die spätere mittelalterliche oten-
chrift und dementsprechend die moderne Choralschrift den
Hinweis aUuTt den Zeilenwechse in orm des Custos kennen. Wır
en hier eine Wiıederaufnahme eines uralten Brauches, der 1in
die Anfänge der Notenschrit zuruckführt und der in der Zeit
der lIıniıenlosen Neumenschrift, die für derartige Andeutungenwen12 geeigne Warl, Tallen gelassen worden Wäd  -

Deutlicher ze1g sıch der Notationscharakter der beiden
Zeichen 1n ihrer ungleichmäßigen Verteilung aufTt den Text Bei
Mt findet sich das Majuskel-N mal, die NT-Ligatur ma
In den anderen Evangelien sind die entsprechenden Zahlen

1887, Planche XL, Gregor de Tours.
9 Album paleographique Dar la ociete de ”’ecole des Chartes, arıs
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be1l Mr und 49, bel Luc 158 und 44, Del Joh und Ohne
Annahme eines bestimmten Zieles, das dem rıptor vorschwebte,ä5t sich eine ungleichmäßige Verteilung der Zeichen aum
erklären.

Ausschlaggebend TUr die Beurteilung der beiden ajuskel-zeichen ist die Auswahl der exte und VielTacC auch einzelner
orte, in denen SIe verwendet S1ind. Von den 476 Zeichen
stehen 206 in lrekter ede Das Majuskel-N WIrd häufig bei
StTar eionter Verneinung gebraucht und iindet sich deshalb
besonders In den Wörtern Ne, Nemo, ıhil, Nis1, NoN, In etz-
terem immer mit ZWeIl Majuskel-N. mal StTe 1im
fejierlichen AmeN, davon ma 1mM Joh.-Evangelium alleın
Die T-Ligatur egegne uns häufigsten in den Plural-
endungen auf und in den beiden Adiektiven iaN Tus und
uaN Tus, die 1im Vortrag immer mehr oder weniger STar
betont werden. Kınige Beispiele mögen das Gesagte anl-
Sschauliıchen

Im erichte über die Aussendung der Jünger (Mr. VI. 8. fol. 7/8°)esen WITr? 25  1 praecepit e1Is Ne quid tollerent In V1a 181 virgam taNTum
NoN Non Ne induerentur duabus tunNicis.“ Auft der
gleichen Seite kommen noch, un War Zeilenende, die drei orte
audieriN T, agereN T und 1CeDa. Fol 123 (Luc. V II 9) bringt den Aus-
ruf des Herrn: „„AmeN dico VOCIS, Nec in israel taNTam em inveni1“.
Fol 178 nthält die Stelle „„Sed haec quid SsuN T iNter taN Tos ?H (Joh VI 9.)Vgl auch und 88 Z 14, Z 221

Die exfte, die sich eliebig vermehren ließen, zeigen deut-
lıch, daß der rptor dıie beiden Buchstabenformen entweder

Zeilenende oder in inhaltlich wichtigen orten anbrachte
An ihrem Notationscharakter ist darum aum zweiıleln.
Wır egegnen beiden Zeichen in der gleichen Verwendung sehr
oiIt 1mM Antiphonar VON Bangor*®, der N T-Ligatur auch 1M
Missale VON 10 und 1m 1ssale 1CUM Da die drei
HSss dem irıschen Kulturkreis angehören, äßt sich auf ein
gleiches wenigstens in ezug auftf umNnsere Otatıon schließen.

Der Vollständigkeit se1i Uurz auf drei andere uUuNnSc-
wöhnliche Buchstabenformen hingewiesen, die in uUuNserem Evan-
geliar ZWar jel seltener vorkommen, aber nach den gleichen
Gesichtspunkten behandelt sind, das z-subscriptum in Verbin-
dung mit den Buchstaben L, T, und F und die Ligaturen E,

Das Unterschreiben des entspricht nach Wilmart1? einer
irıschen Gewohnheit In uUuNserTer Hs egegnen WIr ihm 124 mal,
110 mal Zeilenende, mal 1n i1rekter oder indirekter ede

W arren S The ntiphonary of Bangor. London, 1893
Legg W., Ihe Bobbio Missal, London 1917 (Bradshaw Society,Vol
i1lmart A., Le Comes de Murbach (Rev ene: 1913, 5. 32)
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Die Ligatur wird 79 mal gebraucht, ma an Zeilenende,
ma 1in 1rekter ede Die beiden anderen Ligaturen (19 Tre
und US) werden 1Ur A Zeilenende gebraucht. |)Der Notatıons-
charakter dürfte also auch Del diesen Schriftzeichen gegeben se1in.

1)as Lektions-I-longum.
Eın eigenartiges Schriftzeichen, nach Wilmart?!® ein

charakteristisches erkma der a  en, vorkarolingischen Schrift,
ist das [-longum., Es findet sich schon in einer apyrus-Hs.
AUSs Herculanum Jahrhundert)**. ber seine ursprüngliche
Bedeutung Sschrei Terentius Scaurus*>: ; Super amen
1ıteram AapeCX NON ponitur, melius enım 1in longum producetur.““
ESs handelt sich demnach ein zusammengesetztes Zeichen,
das halb Buchstabe, halb Akzent ISst Seine Erhaltung Vel-
danken WIFr ohl dem konservatıven Sinn der Iren 152 LÄßt
schon die graphische Verwandtschaft nıt dem Akzent aut den
musikalıschen Charakter des I-longum schließen, erg1ibt sich
erselDe mit Sicherheit AdUus der Art der Verwendung in uUuNseiIer
Hs Von den 519 Zeichen entfallen auft Mt 108, auft Mr 124,
auf LUC 202, auf Joh LLUT 440 mal omMmm be1i der räpo-
s1t1on In VOT, ma Del ıta Die noch übrigen verteilen
sich auf hebräische amen, iterum, lle und andere
Oörter Fur die autifiallende Bevorzugung des In INa der Akzent-
charakter des -longum als Erklärung dienen und dies
mehr, als das 1mM gehobenen Vortrag häufig Star betonte Wort
1m Sahzen Evangelıar LLUTr 4 mal nıt Akzent versehen ist

Wie Del der Lektionsmajuskel ist auch e1ım -longum die
Verteilung des Zeichens auft die exXte besonders lehrreich Von
den 234 Perıkopen sind RS ohne -longum, NUur en deren
mehr als Z AUs M{., aus Mr., aus Joh., dagegen AUus Luc

Mit welcher orgfal der rıptor in der Wahl der orte
vorging, in denen das verlängerte, mögen einige Beispiele
zeigen.

Nehmen WIr den ext Luc I1 (fol „Et peperit filıum SUUMmM
Et pannıs eu: NVOLV1I quia NOMN rat e1 (!) OCUS In diversorio“‘*
ers ‚33  1 HOC vobis signum. Invenietis n1ia  em (!) pannis Involutum eb
Wie ird hier die Selbstentäußerung des göttlichen indes hervorgehoben
und dann in ers noch besonders unterstrichen uUurc. den Hinwels, daß
die nge wieder in den Himmel zurückkehrten ‚„„discesserun angelI
caelum‘‘®. Be1l Mt D (T 92) geißelt der Herr die Scheinheiligkeit
der Pharisäer 99  man primas cathedras In Syngogis, salutationes In foroO

13 Wilmart, Contribution I’histoire de l’ancienne Minuscule (Rev.
Ben 1912, 200

eIteNS; Paläographie, Tafel 4
Terentius SCaurus, Gramm., VI1L S3, (Thes lIinguae lat I1

AB
158 C eller OlIg., ber die zente der angelsächs. Hss (Prager

eutsche Studien 1908, 104)
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(bei Luc. noch ergänzt Urc Primos discubitus In CONVIVI1S)Vos 11011 ntratis 1ICC Introeuntes sinıtis ntrare quicunquejuraverit In altarı, n1i est Quicunque autem juraverit In dono
V, 26 Intus plen! rapina.., sepulcra NTIUS plena Ossibus . VOS NTIUuS D.hypocrisi,““

DIie auftffallend große SorgTalt des Skriptors in der Anı
wendung des -Jongum erforderte neben großer Vertrautheit
mit der Schrift beständige Aufmerksamkeit und geistigeAnstrengung, die niemand auft sich nehmen wird, Wenn ihm nıcht
die Erreichung eines großen Zieles vorschwebt, 1er ohl mOÖg-lıchst großer geistlicher Nutzen IUr die Zuhörer HIC möglichsteindrucksvollen Voritrag der exte Das pricht eutlc
Iur den Notationscharakter des l-longum.

erselbe zeig sich auch in den Auswahlperikopen. Es sind
olgende:

fol Mt X XIV. 13 (2 VID), Haß der Welt Mr
DE (_. '_)‚ Heilung eines Besessenen. 763 Mr. E S (_._._._ YHeilung eines Gelähmten 81 Mr. VII F5a (— — —,), Innere e1in-
heit Mr 41— 409 __..__..)‚ Vom Ärgernis. 6.1 E LUucC I1
j S } (25 AI1.) Geburt Christ1i 124 Luc VII 185—28 (— — —), Bot-
schaft des ohannes. 8.fi AD A FZZ ___._)‚ Aussendung der
Jünger, 135 Luc 2} E (I1I1 Q.), Lästerung der Pharisäer.

146v LUC AVI 102371 (III Ap I1 Q), Der reiche Prasser.
11  —b 164 Luc XAAXIV. i SE (2 Pa.), Die Emmausjünger.

Bel dieser Perikopen konnte eın lıturgischer Tag
egeben werden, weiıl S1e in der Perıkopenreihe des Capitulare
fehlen In unNnseTe uswahllist mußten S1e aufgenommen WeTl-
den, weıl s1e die Testgesetzte Zeichenzahl Von l-longa erreichen.
Die ersten Markustexte mit 1e Zeichen müßten
erster Stelle angeführt werden. An ihrer lıturgischen Verwendung
ist aum zweiftfeln. In der Auswahl der S Perıkopen
auch bel diesem Notationsgliede OTlITenDar N1IC lıturgische,
sondern asketische Gesichtspunkte maßgebend.

Im Missale 1CUM finden WIr das -longum in einer der
Majuskelschrift angepaßten orm ebenso häufig und in gleicher
Weise verwendet, NUr daß der musıkalische Charakter WI1e be1
der Lektionsmajuskel je] deutlicher hervortri Kınıge kurze
Textstellen werden dies 808| besten zeigen.

Fol 154 397  1 NOX ut dies Inluminabitur Et 1NOX Inluminatio mea In
dıliclis me1s‘‘16. 18S0O0Y ‚„„Rogamus ut ecclesiam tuam AuSCcCaS In Tıde Cu-
todias In SDC rotegas In carıtate.  L 185 v ‚„Adesse ignerIis Ut sit In
SeENSIDUS timor In corde es In lustitia In AaCTIUu pletas In lingua
veritas In mor1ibus disciplina.“‘

anz nlıch fanden WITr das I-prolongatum außer 1m Missale
Von Bobbio auch 1mM Antıphonar VOoN Bangor behandelt Da in

Im Missale VON Bobbio sind zahlreiche exte in Sanz gleicher eise
mit dem I-prolongatum versehen. Es scheint, daß TUr dessen eDrauc iın
liturgischen Büchern schon im Jahrhunder eine Tradition vorhanden War.
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diesen Hss sein musikalischer Charakter unzweifelhaft vorliegt,
ist erseiDe in uUunNnseTrenNn Evangeliar jedenfTalls wahrscheinlich
Vielleicht darf mıiıt der Möglichkeit gerechnet werden, daß
uns 1m -longum in Verbindung mı1t der Lektionsmajuskel eine
sechr Tu und csehr einfache liturgische Gesangsnotatıon CI-
halten ISt, die 1in den anderen Buchstabenformen unserer Lek-
tionsschrıf eine JEWISSE Ergänzung findet

Wenn die karolingische Reform en diesen Schriftformen
den amp angesa und Ss1e angsam vollständig beseitigt hat,

hat dadurch das Schri zweifellos Schönheıit
Es wurden der Schrift aber praktische Vorzüge9 die
ihr besonders in liturgischen Büchern e1s und en gaben
Es ist aum Zufall, daß die en Schreiber sich sehr bald mit
der Schrift selbst versöhnten, daß eS aber Janger Zeit
edurfte, DIS die ‚„mangelhafte Worttrennung“ verschwand, die
verpönten Ligaturen entiern und die störenden Buchstaben-
formen beseitigt Der praktische ınn der en wehrte
sich dagegen, ange diese primitıven Lektionszeichen N1iIC
uUurc bessere TSET7ZE werden konnten

Gruppe.
Die Lektions-Akzentuatıon

DIie zweıte Hauptgruppe uUunserer Lektionsnotation SeTIZ
sich AUus ZWEe1 jedern dem Lektionsakzent und dem

el werden Urc verschiedene ZusätzeLektionspunkt.
erweitert, die WITFr als Nebenglieder behandeln lle Einzelzeichen
dieser Gruppe sind ber oder unter Buchstaben angebracht,
deren melodisch-rhythmische Aussprache SIe ach uNseTeTr Auf
Tassung regeln.

DIie Lektions-Akzente (Vgl E 3, 18.)
Der Name Lektions-Akzent soll ZUu uUsaruc bringen, daß

cs sich I6 den gewöhnlichen Wortakzent handelt, der
lediglich die nge der Silben angeben will, sondern einen
Lautakzent,;, der 1m Dienste der lıturgischen Lesung StTe Das
Akzentzeichen ist der kut Der Gravis omm selten VOT,
daß WIr ihn N1IC berücksichtigen brauchen. Der Akzent
des klassıschen Altertums verschwindet 300 Chr voll-
ständıg Aaus den Hss.17 ‚, Nur das terne rland, das manches
HE römischer Kultur reitete, hat auch diese Tradition fort-
gesetZt, und ZW ar 1in seiner ursprünglichen Verwendung“1®,
Verschiedene Versuche, TUr die Akzente in irischen und angel-
SacAsıschen Hss eine Erklärung geben, en eingestandener-
maßen Qanz unbefriedigenden Resultaten geführt??, uUNsSeTeSs

eHer: ebda 104 bda Dbda
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Frachtens hauptsächlich deshalb, weıl der Akzent NIC als LAUT-
zeichen aufgefaßt wurde, sondern lediglich als Quantitäts-
zeichen.

Als liturgisch musikalisches Zeichen ewerte bietet
jedenfalls in uUuNseTrer Hs der Deutung keine nennenswerte
Schwierigkeit.

In den 1er Evangelien wurden 6492 Akzente gezählt Von
ihnen reifen N1ıCc weniger als 485 auTt einsilbige Oörter rotz-
dem waäare irrıg, VON einer orheDe TUr Einsiılber überhaupt

sprechen. akzentuilerten einsilbigen Wörtern stehen 110
mehrsilbige gegenüber. Nur Ortichen sind auffallend häufig
mit Akzent versehen: fe 12), (S0), (72) und (56) Das ist
die Hälfte er vorkommenden Akzente Andere drel OÖörter
(fu, el, AIS) en zusammen 60, weitere sechs Für die übrıgen

Einsilber bleiben och Akzente, während auft 110 mehr-
silbige Orter sich 157 verteılen.

Womöglıch och mer  ürdiger ist die Akzentgebung Del
den Mehrsi  ern selbst In der ege eiınde der Akzent sich
auf einer 1  e, bDel der er nach den grammatikalischen (Ge-
setzen unmöglich ist, WIe hor  @, sero, urba, multus, dicebat,
ceto, oculis, OCculös, epuları, sıliquis, fılıus, asellum 29

er Del den einsilbigen noch Del den mehrsilbigen
Wörtern ist irgendwelche Rücksicht auf die änge des Vokals
oder den Wortton C  9 der Del den Einsiılbern Ja Sal N1IC
in rage ommt, und auch Del ZweIlis1i  ern NUr, WenNnn sich
Fremdwörter handelt DIie Quantıität einer eigens ;bBees
den Akzent hervorzuheben, ist weniger 1Ur die Lesung als Tur
Schulzwecke VonNn Bedeutung, die bel uUuNSeTer Hs sicher AaUuS-
scheiden. Versuche, die Akzente VonNn diesen Gesichtspunkten

Hıer sSe1 auf zwel hingewiesen, die unNns in der einschlägigen
Literatur häufig egegnen. Die vieliac. vertretene Ansicht, daß die Plural-
endung IS besonders mit Akzent versehen wurde, äßt sich aus uUNsSeTITCIN
Evangeliar nNn1IC belegen. Die sehr oIft vorkommende Endung hat NUr drei-
mal den Akzent, nämlich 1e einmal in den Worten vobis (T 137 1), calcia-
mentis 158) und discıpulis 204 ö) Dagegen en vier orte mIit der
gleichen Endung den Akzent auf einer anderen hypocritis (T 1),
culis (T 1927., 3), sıli  1S (145 {) und mercenarI11is 145 14) Es cheint
N1IC. ausgeschlossen, daß dieses eltene orkommen der in anderen Hss
tatsächlich sehr häufig akzentuilerten 1S-  ndung auf ein eser unserer
Akzentuierung schließen äßt Der andere besondere all etrı das SuD-
tantiv eller 106) s1e. in einer gewissen orliebe, das Wort
mit Akzent versehen, eine rische Gewohnheit, die das kurze VO
langen unterscheiden wollten In den vier Evangelien omm das ange 05
neunmal VOT, das kurze NUur einmal. In Evangelıar ist es neunmal
mit Akzent versehen. Der WIe ennn der Akzentuator der naheliegenden
Folgerung, daß erselbe 124 der änge der angebracht sel,
vorbeugen wollen, 1eß er das ange be1l Mt ohne Akzent, versah aber
das kurze bel Joh 2 @56 mit einem. Bel Mt auch jeder TUn
ZUTr Betonung des 1im Vortrag.

Studien Mitteilunge: OSB (1938)



174 Benedikt P  T OSB

Aaus erklären, mußten deshalb unbefriedigende Ergebnisse
zeitigen *1, Nehmen WITr s1e als musikalische Zeichen, die DBe-
rechtigung hierzu ergibt sich Ja eigentlich schon AaUus dem Namen
‚„Accent‘‘, als 1n Tur den eindrucksvollen Vorirag der
exte, erscheint uUuNnseTie Akzentuatıion als Vollendetes Meister=-
werk eines geübten Denkers, der ohl verste in die feler-
1C Lesung eine etonung hineinzulegen, die auTt die Zuhörer
INnAruc mac Wiıe eindringlich WITLr z. B das viermal
wiederkehrende fe in der Weissagung des Herrn (Luc. A1X. 43)
„Venient dies In te, circumdabun te iN1ımiıcı tu1 Va Et
circumdabunt te et coangustabunt te undique Et ad terram
prosterne te ei filios {UOS quı in e EDn RE Mit psycholo-
gischer einnel hat der rıptor das erste und das letzte fe
des Textes ohne Akzent gelassen, Es leg nicht die gleiche ucC
der ede darin. Wie lebendig wird der Bericht über die Ehe-
Drecherin ( Joh 111 /—11) Urc die Akzente! ‚„ JESUSs autem
inclinans se erexıt sSe ET iterum inclinans se scriıbebat
in erra Erigens autem se Jesus 1X1 2 C Nemo te
condemnavıt Nec CHO te condemnabo. €£ uch Mr I11

sind die Akzente wirkungsvoll: ‚„ NescItI1s quando dominus
domus venlat. SCIO. aN media nNOCTe. an gallı cantu an mane.‘“

Die Beispiele sprechen für sich und machen erklärlich,
WIe gerade einige wenige einsilbige OÖrter einer ungewöhnlich
en Akzentzahl kamen. H unserer Akzente stehen in 1reK-
ter oder indirekter ede eIs handelt sich orte des
Herrn oder olche, die sich mit seiner Person befassen. S1e
SInd alle wichtig Keıin under, daß S1e besonders reich mit
zenten ausgestattiet wurden, dem Lektor seıine gerade

olchen Stellen besonders schwierige Aufgabe erleichtern
Wenn WIr uNnseTe Aufmerksamkeit der Verteilung der Ak-

zente auft die OIlNzıelien Periıkopen zuwenden, finden wir auchbel diesem Notationsglied eine auffallend ungleichmäßige Be-
andlung der einzelnen Evangelien. Von den 190 Hre arty-
rien abgegrenzten Perikopen sind ohne Akzentzeichen,
57 en 1Ur 1 DIsS 5 mehr als 5, NUr mehr als DIie
Passionsberichte sind natürlich 1er N1IC gezählt. Nehmen WIr
die exte mıiıt mehr als zenten als AuswahlperikopCh,erg1bt sich olgende istTe

E Y E ]} SA (I. 7 Q.), Verklärung Christi.
Mr. VI Pa )20 (29 w Enthauptung des ohannes. 3 f 116 Luc. I
1:3 &; Versuchung Jesu. O e 127 Luc 111 DU —3 (III Ap.),Heilung des Besessenen VON Gerasa. 5.1f 142 Luc XIV. (l yprDie ersten Plätze 144v 1137 (II Q.), Der verlorene Sohn

ohf } 163VY KAXIV. 13—35 a Die Emmausjünger. B 173VY
1 g RE B Q.),  1e Samarı 184 Joh 111 | E a (III

eller,
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Q.), Die Ehebrecherin 187 Joh 1— 38 (IV. Q.), Der in
geborene. 11 189 Joh LO{ Pe.), Der gute irt 190.
Joh DL E CL} eSus ess1as. {a ME E Joh XVI 23—30,

Pa.), Vom TACTSDO41V Joh XVII E l Q:); Das hohe=
priesterliche 208 Jjoh XAXI 112 (4 Pa.), Erscheinung Jesu

See T1ber1as.
Der Ungleichheit in der Verteilung dieser Periıkopen auft dıe

vier Evangelien, die uns aum mehr auiTa entspricht die
aut dieselben treifende Akzentzahl Mt 102, Mr 06, Luc 241
Joh AI

Die groben lıturgischen Tage Sind auch in dieser Auswahl-
1ste unberücksichtigt geblieben, asketische Gesichtspunkte
geben wieder den Ausschlag De]1 der Wahl der exte Dies gılt
übrigens VON der SanNzen Akzentulerung. Fın SCHNAUCITES Ein-
gehen auft Einzelheiten, auft das WIr hier leider verzichten
mussen, würde zeigen, daß dem Akzentuator sehr 1e1 daran
lag, die Person Christi 1NSs hellste 1 tellen, däs höchste
Vorbild TUr es Vollkommenheitsstreben

es in em en WIr 1n uUuNnseren zenten eine oOhl“
durc  achte, mit Sorgfalt ausgearbeitete OTatıon VOTr UuNS, die
geeigne Wäl, eine oppelte Aufgabe erTullen die ur des
Gottesdienstes Urc eindrucksvolleren Voritrag der liturgischen
exte Ördern un Tur das asketische Streben wertvolle An-

Dieten
Als Nebenglied des Lekfions-Akzentes sind die in der Hs

vorkommenden ombınlerten Akzente Detrachten, die
ZUu Teil den einfachen Akzent HEG kleine Zusätze erweıtern;
ZU Teıil AaUus temden Notationssystemen entlehn sind. ege
ihrer großen Ähnlichkeit miIit den späteren Neumenzeichen,
deren Vorläuier S1e vielleicht Sind, leben Ss1e sich iuglich Neumen-
Akzente NenNnnNnen Sie kommen N1IC gerade ausschlıe  ich, aber
doch hauptsächlich in den Passıonen VOT (CT 12)

Der Akzent wurde, seinen musikalischen Wert e_
öhen, gebrochen oder einem Häkchen umgebogen adurc
kamen ZUr schon vorhandenen Virgula, die 1M Akzent selbst
gegeben ist, als weitere Neumenzeichen der Podatus In seıner
doppelten Gestalt, der Clivis (Circumflex), der Torculus, die
l1queszenten Epiphonus, Kephalıcus und Ancus. Porrectus un
ÖOriscus kommen als musıkalische Zeichen N1IC VOT. Letzterer
wird jedoch regelmäßig als Anführungszeichen verwendet, War
also wenigstens in seiner äußeren Gestalt NıIC unbekannt

rei
Er wurde ohl erst später unter die Neumenzeıichen einge-

Im Sanzen wurden 128 kombinierte Akzente gezählt Der
gebrochene, Podatus, kommt NUr dreimal VOT, einmal mit einem
Punktzusatz aln oberen Ende der ırga. en abgerundeten
Podatus finden WIFr zehnmal, den auch oben mit einem Häkchen

12*
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versehenen (Torculus) ma Der Circumflex wird mal ge-
braucht, und ZW äal ma in spitzer, ma 1ın runder orm ınd
2mal als Anticircumflexus mit der Öffnung ach oben. Das
Ancuszeichen finden WITr 2mal, den Kephalicus und die eltene
Pınnosa Je einmal. iıne S allZ eigenartige Verbindung VON
Quilisma und spiralförmigen Ancus eiiınde sıch tol
Zu den erwelterten Lektionsakzenten ist auch der schon Mn
nannte Epiphonus, eine Nebenform des Podatus, zählen,
der 1n uUuNseIieTr oOtatıon mal gebraucht wird, und ZWäar in en
Teilen des Evangelientextes. Gewöhnlich wird untier den
un geseTZT, NıC selten aber auch über demselben oder schräg
seitwärts. In den inhaltlıch wichtigen Perıkopen
1522071 (I1I Ap.),; Falsche Propheten, LUucC I11 3248

en DIie blutflüssige Frau, Luc I11 10—17,
ep Die ekrüuümmte Tau Sabbatheiligung, und LucC

386—43, Ölbergleiden, wird dieser Epiphonus 1e 3mal
verwendet. Der Inhalt der eXTte, WI1Ie auch die ZWEI Quatember-
tage lassen vermuten, daß diesem Zeichen eine besondere melo-
dische Bedeutung zukam.

Entlehnte Zeichen sehen WITFr In der ma vorkommenden
Kreuzneume, der griechischen Telelia, die hauptsächlich in der
Joh.-Passion Verwendung Iindet, und iın einem dem griechischen
Apostroph SallZ äahnlichen Halbbogen, der uNs ma egegnet.
DIie Öffnung des Bogens ist bald ach echts, bald nach 1nks,
bald schräg aufwärts gerichtet. 6 mal ist 1n der Wölbung eın
un angebracht.

Sondergut uUuNseTeTr Hs dürfte ein Sanz merkwürdiges,einem liegenden Kephalicus NiICcC unäahnliches Zeichen se1n, das
ma gebraucht wird. 2mal ist senkrecht geste y
und erinnert in Verbindung mıiıt dem Crucifigatur! ebhaft die
alte Kömersitte, HC Abwärtsstrecken des Daumens den 'Tod
des besiegten Gladiators ordern DIe Zeichen elınden
sıich in den Passıonsberichten, bel Mt 4, Del LG { bel JohAusnahmslos stehen s1e ıIn Janz kurzer 1re  er ede innerhalb
dramatischer Szenen, Je b mal in den Berichten ber die Ver-
Jeugnung des Petrus und über die Verurteilung des Herrn. In
dem Crucifigatur! ist unter dem Zeichen ein sicher NiC
bedeutungsloser Punktzusatz angebracht. FEıne einmaligeAkzentkombination eiınde sich och 6 In der Antwort
Jesu auftf die rage des Pılatus IM eSs 1CX iuıdaeorum ? Tu
dicıs®® ist über dem eın AÄncus angebracht und untier dem
en desselben ZWel schräg gestellte Punkte, die einen
Climacus erinnern.

Unsere kombinierten Akzente enthalten demnach zahl-
reiche Anklänge Neumenformen, daß WITFr in ihnen ohl eın
frühes Entwicklungsstadium derselben erblicken können.



Eine alt-ırısche Lektions-Notation 1m Weltenburger Evangeliar USW.,. 177

DIie Lektions-Punkte
Den Lektionsakzenten in der Art und Weise der Verwen-

dung und ohl auch 1n der Bedeutung TUr die lıturgische Lesung
verwandt sind zahlreiche Punkte VO  en verschiedener röße,
die in uUunNnseTer Hs ber und unter Konsonanten angebracht sind.
en dıe Lektionsakzente die Aufgabe, die Vokale UtCc eine
dem Inhalt der exte entsprechende Tongebung TUr den WeC
der Lectio, rhöhung der Feierlichkeit des Gottesdienstes und
rbauung der Gemeinde, möglichst iruchtbar machen,
en uNseie Punkte die 1e1 schwierigere Aufgabe erTüllen,
das gleiche Ziel bezüglich der Konsonanten erreichen, und
werden, WenNn dies WIFrKIC der Fall 1St, geWIl miıt eCc
Lektionspunkte genannt

hre Untersuchung egegne mancherle1i Schwierigkeiten,
die beli den zenten N1IC oder doch in weit geringerem Ta
vorhanden Es 1eg unNnseirem Empfinden eine derart
intensive gesangliche Auswertung der Konsonanten In der
lıturgischen Uusıi N1ıC äNe Wır en ler mit allgemeın
AaNSgCHNOMMENEN besonderen Eigentümlichkeiten in Sprache und
Gesang der en Iren rechnen, über die WITr aber csehr wenig
unterrichte sind. Wır wissen, daß 1m Altirischen die Aspıratıon
eine große spielte und daß TÜr sS1e der un als Zeichen
gebraucht wurde22 Wır wissen aber NIC WIe sich diese AspI-
ratıon Deim prechen auswirkte. ber den altırıschen Gesang
einer späteren Zeıt Schre1i Fleischmann, Unı versitäts-
Professor in Cork, der in der MC ohl 1m Bild se1in kann?23:°
„ In Irland wird die Tradıtion des kiırchlichen Gesanges eine
andere SCeWESECNH sein (als bel den Angelsachsen oder auf dem
Kontinent). Näheres äßt sich ber die Art des Gesangs NIC
Teststellen  6 Möglicherweise können die Lektionspunkte uUunNnseTer
Hs einiges 16 in dieses Dunkel bringen. Das el -
forschen wäre jedoch aCc eines Spezlalisten auft diesem
Gebiete

Eine für unseTe Arbeit 1e1 bedenklichere Schwierigkeit jeg
In den Zeichen selbst Siıe sınd zweifellos in ZzWel Gruppen
abzuteilen, deren Grenzen Del der sehr verschiedenen To der
Punkte schwer bestimmen SInd. erdies sind die kleinen
Punkte VvVielTac WINZIg, daß S1e leicht übersehen werden
können. DIe großen aber sind OiIfenDar mıiıt anderem Schreib-
STO eingetragen und verbla daß S1e NIC selten fur
Papierflecken gehalten werden könnten, Wenn nicht die plan-
mäßige Anbringung Del Sanz bestimmten Konsonanten dies

Wiıindisch B: Kurzgefaßte irische Grammatik, Leipzig 1879,
Fleischmann, Die Iren in der Neumen- ul. Choralforschung (Zischr.

Musikwissensch. 1934, 302)
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ausschlösse** Vermutlich wurden die grohben Punkte N1IC mit
der er sondern mit dem Pınsel eingefragen Vielleicht ent-
sprach dıe Wahl blasseren ı1ntie insofern Bedürfnıis,
als die großen Punkte t1efem Schwarz eingetragen das
Schri sehr YeStOL hätten

Im SaNzZeEN wurden 306 Lektionspunkte gezählt 216 über-
schreiten die gewöhnliche Punktgröße bedeutend Nur etwa
70 sind untier Buchstaben angebracht. sind Sanz feine
Strichlein ausgeZOLECN punctum ongum) und bılden eine
drıtte Gruppe. Daß sämtliche Punkte mıt Überlegung e1IN-
e  age wurden, erg1ibt sich daraus, daß SIC NUur bei Sahz be-
stimmten Buchstaben stehen ıne Untersuchung,
die siıch auTt die 1e1 Passıonen erstreckte erga Del nachstehen-
den Buchstaben die Klammer beigefügten Zahlen

(44), (36), (29), (33), (23), >  > (23), (24), (20), (18),
(17), (13), 8), 7), 4), 3: J; 2), (1) und ee-A1)

In CIMISCH Fällen War zweifelhaft oD das Punktzeichen
In der Zäh-oder Konsonanten gehört

lung wurde letzteres angCcCHNHOMME DIe Erklärung dieser Ver-
teilung egegne keiner ernstiliıchen Schwierigkeit 2472 VoOoN den
303 den Passıonen enthaltenen Lektionspunkten tehen Del
Buchstaben die och späteren 1ttelalter den Liquiden
gerechnet wurden “4* Es 1ST leicht möglich daß der altırıschen

1leder andere wurden Von der bereıits erwähnten irıschen
Sprache noch EINISE andere Konsonanten als lıqueszierend galten
Aspiration erfaßt daß NUur ein kleiner est VonNn etwa
Punkten unerklärt bleibt

Da sowohl Aspiration als auch L1queszenz den Voritrag
N1IC Dbeeinflussen wäre schon dadurch alleın die AÄAnnahme
gereC  ertigt daß der Lektionspun als 1e der 10NS-
nNoOotatıon betrachten 1St Der sem1ıvokale Charakter der Buch-
staben g1bt die Möglichkei ihrer musıkalıschen Verwertung, VOonNn
der WIe Aus der großen Zahl uUunserer Lektionspunkte schließen
1sSt die Iren ausglebigen eDrauc gemacht enscheinen

Den Hauptbeweis für den Notationscharakter uUuNseTer
Punkte en WIT jedoch ihrer Verteilung auf den Evangeliıen-
text suchen S1e erfolgt nach den gleichen Grundsätzen WIe
bei den anderen Notationsgliedern Obwohl VON den 234 e
open 201 VON den Punktzeichen erfaßt werden en doch
1NUur mehr als Punkte Es sind olgende

16 Y Mft AL (Vig ), Die Flucht nach Ägypten 5 V
Mt X 111 44-— 53 (Com Virg X Gleichnisreden ET Mt 1D

In die Reproduktion An I1 sind die großen Punkte leider nN1iIC.
aufgenommen.

O42 Freistedt, Die liqueszierenden oten des Gregorianischen Chorals,
reiburg 1929,
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Mt AAXI G %c S, { 6)IIC Menschensatzungen. (II C}
Die DöÖsen Winzer. Mt DE N: 13 (2 VID, Schwere Heimsuchun-
gen. B54V Mt X XIV. 15— 28 (— —)! elitende Mr VI
(11: 6 IR3; eSus in azare Mr 111 E (ITL. Ap.), TOt-
vermehrung. HTI 11C  ST Der barmherzige ama-
ritan. 135 LucC AI 14—28 (III Q;); Lästerung der Pharisäer,
11 190Y. Joh GE Z (IV. O Erweckung des Lazarus.

DIies ist die einzige Auswahllıste, in der Mt stärksten
vertreten ist DIie otatıon erTfolgt auch in ihr ach asketischen
Gesichtspunkten

Bel diesem 1e der Lektionsnotation dürfte angezeigt
se1n, ausdrücklich darauf nınzuwelsen, daß die Zeichen mit der
Ausführung der Hs gleichzeitig sind und NIC etwa erst später
nachgeftiragen wurden. Bel den anderen bereits behandelten
1ledern War eın olcher Hinweis aum notwendig. Der NMD-
tor selbst hat Iur einen, WIe uUuNns scheint, einwandfireien Beweis
gesorgt Er hat nämlich Punktzeichen kKonsequent als
Korrekturzeichen gebraucht, kleinere und größere Ver-
sehen beim Schreiben verbessern. Die Punkte sind dann über
und unter oder NUr unter den alschen Buchstaben und Wörtern
angebracht. Daß ihm €e1 tatsäc  1C der Lektionspunkt VOT-
schwebte, zeigt die einzige größere Korrektur, die in der Hs VOTI-
ommt, Sganz eutlic Fol ist der Satz func 1debits eicere
estucam de 0Culo {UO ( zweımal geschrieben. DIie Tilgung EeI-
01g in der Weıise, daß untier Je einem Buchstaben der einzelnen
örter ZWEeIl Punkte angebracht werden, und ZWaTl ach der
Reihenfolge der OÖrter unter 6 I, d, C, U, G U, U, also lauter
Liqueszenten. Dem rıptor ist die Punktnotation vertrauft,
daß er Ss1e WIe mechanisch einem Sanz anderen Zwecke DC-
braucht Sıe muß also mit der Ausführung der Hs gleich-
zeitig se1In.

Der kombinierte Lektionspunkt.
Wie der Lektionsakzent, S wird auch der Lektionspun

uUurc kleine Zusätze erweıtert und ZU kombinierten 10NS-
pun Die Zusätze estehen ler in der Wiederholung des
Punktzeichens WeIl oder rel Punkte werden in en mÖög-

ehnrmals wıird auch hier derlıchen Stellungen angebracht.
un in eın Strichlein ausgezogen bzw Uure eın olches
Isetzt Im ganzen wurden 118 kombinierte Zeichen gezählt
WeIl Punkte stehen ma schräg aufwärts, mal abwärts, Je
ma wagrec und senkrecht Drei Punkte sınd 6 mal schräg
bwärts, 3 mal aufwärts und mal horizontal eingetragen. In
den übrigen Fällen handelt cS sich ZWEeI schräg stehnende
Parallelstrichlein Daß sich um einfache musıiıkalische Figuren
handelt, dürfte selbstverständlich se1ln. Interessan sSind diese
einer irühen Zeit angehörenden Andeutungen VOonNn Diaste-
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matle, deren Anfänge P. Wagner?? erst in das beginnende
11 Jahrhunder Seiz

Lektionspunkte egegnen uns ch In anderen en Hss.,
WIe 1n der Petersburger Hs 26 I1n 15 1in AdUus
Corbie, 1mM Psaiterium Columbanı 1M 00K 0} Kells?s
ganz vereinzelt !). An elner einzigen Faksımileseite konnte NUr
Testgestellt werden, daß die Punkte sich Del den gleichen uch-
staben eilmnden WIe in uUuNseTer Hs Im Missale 1CUM kommen
S1€e ußerst selten VOT, 1M 0WEe Missale®*? eLWAS er Am häufig-
sten en WIr s1e 1mM Antıphonar VON Bangor angetroifen, In
der gleichen Verwendung, aber Del weltem NIC zahlreich,
WwI1e bel uns uch mehrere Punktkombinationen hier
iinden Die wichtigste Folgerung, die sich Aaus dem Vorkommen
des Zeichens in den genannten Hss erg1bt, duüurifte seIn, daß das-
se iriıscher erkun ist und daß eshalb auch fur
Evangeliar Verbindungen mit Irland anzunehmen S1Ind.

Von außerorde  lich großem Wert IUr die Beurteilung
unseTer Yanzen Lektions-Akzentuation cheıint uns eine 1e1
jüngere iriısche Hs seln, das SoO« Drummondmissale, das
Te1IllCc 1Ur mehr AUus eliner Sanz unvollkommenen Veröffentlichung
Urc Forbes®® bekannt ist ach Fleischmann 3! ist die
Jetz verschollene Hs das einzige ältere irısche Neumendenkmal;
und ZWaTl lassen hre Neumenzeıichen ‚„„auf keine CNLE Verbin-
dung mıt der angelsächsischen oder kontinentalen Praxis schlie-
Ben  e Das Zeichenmaterial beschränkt sich auTt Akzent Vırga)
und un und Sanz wenige Kombinationen, die jedoch 1e1
häufiger verwendet werden als in uUuNseTer Hs In iUunf kurzen
Texten3? wurden 128 Virgae, 143 Punkte und kombinierte
Zeichen gezählt, darunter Punktkombinationen Manche
exte sind reich neumiert, daß beinahe auTt jeden Buchstaben
eın Zeichen trıfft Die StTar bevorzugten Konsonanten sınd WIe
in uUuNseIielr Hs TL, , S’ und das semıvokale Die meisten
Punkte eimnden sich jedoch auf Sie sind Del uns Urc den
Notationswert des -longum Isetzt DIie weitgehende Überein=-
stiiımmung der irischen Neumen-Hs. mıiıt unNnserem Evangelıar
1m Zeichenmaterial und In der Verwendung desselben ist NIC
nur eın Bewels Tür die irısche erkun uUuNseTer Lektionsnotation,
sondern auch, da die Akzente und Punkte 1m Drummond-
missale wirkliche Neumen sınd, Tüur deren musikalischen CHhas
rakter Vielleicht äßt sıch auf dem Wege über dieses Missale

Wagner, Neumenkunde, Leipzig 1912, 258
Staerk A., Les Mss Latins de ST etersbourg, 1910, aie VI

amn es Ha National-.  ss of Irland
Ebd aie

7 Southampton, 1879 ate I1
Warner W., The Owe Missal, London 1906

- Forbes D The ancient irısh issal, inburg 1882
31 Fleischmann, 2 085 Da D 352 32 Ebd atie FV
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der Schlüssel Z Deutung der Lektionsakzentuation
finden, nachdem CS Herrn [Dr ableın bereits gelungen ist,
wenıgstens eine kurze Stelle desselben ın uNnseie Notenschrift

übersetzen. In der Neumierung des Sanctus tTol stellt
die Melodie des anctus 1Im eutigen Traduale fest
h + ha  U n roE
Sanctus Sanctus Sanctius Und 1er ist die merkwürdige atsache

beobachten, die INan übrigens in den drel Sanctus
Schluß VOIN aTtfe noch Desser sehen kann, daß zwischen jeder
Neume eın un StC der ohl N Ur Tüur die lıqueszierenden
aute in der und Anfang und Ende (zusammen-
schmelzend) VON Sanctus gedeute werden kann“$3. Hiernach
dürifte der musikalische Wert uUunNnseTeTr Akzentuation größher
se1n, A iINan ohne diese Feststellung annehmen möchte

DIie Lektions-Akzentuation unterscheide sich VON en
anderen Notationsgliedern adurch wesentlich, daß hre Zeichen
1C bel den Texteinschnitten, sondern Del den Buchstaben
angebracht und den späteren Neumen verwandt und sehr
Tu Vorläufer derselben sind. Wır en jer ohl tatsächlich
„eine der WIC  jgsten Stationen auTt dem Wege VON der Cheiro-
nomie ihrer Darstellung in der T1 Ja, 1in den ombIi-
nierten Formen werden unNnseie Akzente und Punkte selbst De-
reits wirkliche Neumenzeıchen. Ist doch ‚„der Akzentcharakter
die auffälligste Kigentümlichkeit der Neumenschrif geblieben
auft ihrer Wanderschaft VON sten nach dem esten und selbst
in ihnrer etzten Entwicklung ZUrTr lateinischen Quadratnoten-
chrift NıcC SallZ untergegangen‘‘, Unsere Akzentuation
erlangt dadurch eine besonders große Bedeutung, daß S1e N1IC
NUur über die praktische Auswertung der Akzente wertvolle Auf-
schlüsse 91bt, sondern ihres Alters und ihrer erkun
eın hochwichtiges Denkmal der liturgischen otfatıon ist

111 Gruppe Dıe Lektions-Interpunktion.
In der ausgesprochen musikalıschen Verwendung der Uurc

das Punktzeichen erweıterten Akzente können WIFr eine Rück-
kehr ZUT lteren griechischen "Iradition sehen, die in der ateini-
schen Kultur erst abgeschwächt wurde und ScHhle  16 Sanz
verschwand, da die römischen Grammatiker, WIe keller De-
merkt, ®6 den Tfeinen musikalischen Unterschied der griechischen
Akzente weder hören och nachahmen konnten Es leg nahe,
in dem mit großer orgfal ausgebauten Interpunktionssystem,
das uns in den en lıturgischen Büchern besonders irischer
Herkunft begegnet, eine Anpassung diese Tradıtion eI-

Ea® Mitteilung VO  = 11
35 bda S, 2|  >Wagner, Neumenkunde,

36 Keller, A, 100
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blicken, dıe eine NIC unwesentliche Vervollkommnung der
musikalıschen Lektionsnotation bedeutete Ist doch die 1mMm -
modulation den Interpunktionsstellen 1mM tfeierlichen Vortrag
zweiıfellos eine 1e] stärkere als jene, die 1C den Akzent

Auftf den musıkalıschen Charakterangedeutet werden annn
der Interpunktion hat in Auswertung einiger der VON uNnseiIem
Mitbruder ntion Staerk3” entdeckten Petersburger Hss der
Augustiner Joh hibaut®3 zuerst aufmerksam gemacht,
der dem ersten Kapitel selner ‚„„‚Monuments de la OtTatıon
ekphonetique et neumatıque de 1’Eglise Latıne®" die bezeichnende
Überschri gab L’Interpunctuation primıt1ve, SOI developpe-
ment et SO aractere us1cal.

Unsere Ausführungen über die drıttfe Gruppe der 10NS-
notatıon des Weltenburger Evangeliars en den Nachweis
erbringen, daß die wertvolle Entdeckung 1DAauts auch TUr
uUunNnNSsSeTeE HS Geltung hat, also auch unserTe Interpunktion als
musikalische oOtatıon betrachten ist

Wır unterscheiden In dieser Notationsgruppe dreı Glieder
DIie einfache Lektions-Interpunktion, deren Erweiterung ZUL
ekphonetischen Interpunktion Uurc SallzZ primiıtıve 10NS-
zeichen und die Uurc eine el ausdrucksvoller Zusatzzeichen
fur die besonders feierliche Lesung erweiterte ekphonetische
Interpunktion.

DIie einfache Lektions-Interpunktion.
nNnsere einfache Lektfions-Interpunktion enn NUur ZWEeIl

Interpunktionszeichen, den un und das Fragezeichen. Der
un wird in ZWEeI Posıtionen gebraucht, in der des
Zeilenraumes und hochgestellt, rechts über dem etzten
Buchstaben, ob NUu  —_ erselbe eın kurzer oder eın langer ist 3° In
den Nebentexten, den Einleitungen den einzelnen Evangelien
und dem Capitulare Evangeliorum, fiinden sich außerdem och
das Semikolon, das Trigon und eın Punktvierec als Schluß-
zeichen Tur Textabsätze 1le diese Sonderzeichen sınd 1mM
Maupttext als einfache Interpunktionszeichen N1IC anwendbar,
weıl S1e hier als eigentliche musikalische Lektionszeichen Ver-
wendet werden. ber auch der un wird 1m Haupttext nach
anderen Gesetzen gebraucht als ın den Nebentexten Während
nämlich 1mM Haupttext seline Posıtion dem Bedürfnis des feler-
lıchen ortrags entsprechend Tast regelmäßig wechselt, wird E1
in den Einleitungen miıt Ausnahme der kurzen Vorbemerkungen
ZUum Johannes-Evangelium überhaupt nıe hochgestellt und auch

Staerk A., Les Manuscrits latıns du A } siecle. de ST Peters-
ourg, St Petersbourg 1910

TNIDaUt Monuments, ST Petersburg 1912,
Man vergleiche den Ausführungen die beiden Faksimiletafeln!
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1er NUr Ende VON Satzen Aus dem mstande, daß
häufig Ende der Tageseinträge des Capitulare hochgestellt
ISt, äßt sich N1IC allzuviel schließen, da dieser extteıl, dem der
akrale Charakter mangelt, In uUunNnseTer WIe In anderen Hss Von
den Skrıpftoren NIC mit der sSonst bel ihnen gewohnten Sorgfalt
behandelt wurde.

Aus der Verschiedenheit der Interpunktion in den beiden
Textteilen cheint siıch als notwendige Folgerung ergeben, daß
1eseIlDe 1mM HMaupttext eine andere Aufgabe eriullen
als in den Nebentexten ine solche muß aber in einer TUr den
liıturgischen eDrauc bestimmten Hs ohl mıiıt der Lectio
solemnıiıs in Beziehung stehen DIe verschiedene Position des
Punktes 1im Evangelientext soll beim Lektor eine verschiedene

andere sein mu ß 418 Del der einfachen Rezitation Wır werden
Stimmbewegun auslösen, die beim feierlichen Vortrag eine

darum aum iehlgehen, WEeNn WIFr 1mM hochgestellten un
unseTer Hs das primitive Lektionszeichen tIur die große ede-

sehen und 1m un In Mittelstellung das iur die kleine
Pause. Ja diese Annahme ist nahezu notwendig, da andern-

weIltaus der Z0 e1l des eiligen Jextes, der doch in
seinem Sanzen Umfang TUr die feierliche Lesung estimm WAal,
ohne Lektionszeichen Wwäre, die in ihrer Hrc eigene musika-
lische Zusatzzeichen erweıterten orm 1UT wenige Perikopen-
exXtie erfassen und auch VoNn diesen zumelst 1U einzelne Verse.
Als solches aufgefaßt bildet der un ın seiliner doppelten
Posiıtion namentlıch 1n Verbindung mıiıt der Lektionsmajuskel
eine reiche otation, die sich üUüber den SallzZell JText ausdehn
Die ajuske hat dann vielleicht als Zeichen für die Intonatıon
einer Redewendung gelten, der hochgestellte un
aber als olches TUr eine Schlußvokalıse Für eine solche Deutung
cheint sprechen, daß VOT 1re  er ede immer der Hochpunkt
gesetzt ist Aus uUuNseTeTr Passionsnotation wissen WITr, daß diese
Textstellen och eute mıt besonders reicher Stimmodulatıon

werden, die sicher als Erbe AaUuUs er Zeit betrach-
ten ist.

Die Verwendung des Punktes in unseren ZWel Posiıtionen
dürfte ziemlich selten seIN. Thibaut rwähnt S1e in keiner der
älteren Petersburger Hss Uns selbst ist sS1e Hu In der bekannten
Trierer da-Hs egegnet. Henne Vanll Rhyn*° stellt S1e in der
St Galler Hs tTest

SO sehr NUnN auch Punktzeichen selbst in seiner eigen-
artıgen Anwendung für den Notationscharakter der SaNzZCH
Interpunktion pricht, ist doch der Hauptbeweıls für den-
selben ın der ebenso eigenartigen Textabteilung suchen,
welche urc die Punktsetzung erTolgt. Die Hauptaufgabe der

enne Va Rhyn, Kulturgeschichte des deutschen Volkes, 150
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grammatikalischen Interpunktion 1€e darın, die aupt- und
Nebensätze trennen, und in ZUSAaMMENSEZOSECNCN Sätzen die
gleichartigen Satzteile kenntlich machen. Das geschieht auch
in den Nebentexten uUNsSeTeI HSs., TEeIlCc mit der Einschränkung,
daß weniger umfangreiche Nebensätze, WeEeNnNn S1e in besonders
M logischen Zusammenhang miıt dem Hauptsatze stehen,
namenthıch Relatıv- und Kausalsätze, VvVielTac durch eın Satz-
zeichen getrenn werden. ach SalzZ anderen Gesichtspunkten
iinden WITr 1mM Evangelientext die Interpunktion angewendet, WIe
ein C auft die Faksimiletafeln zeig Hıer ist weitgehende
Rücksicht auft den feierlichen Vortrag INMCN, der 1e1 zahl-

dert wurden. Während ıIn unNnseilen Nebentexten 1mM Durchschnitt
reichere Redepausen verlangt, als Uurc das Satzgefuge erfor-

Punkte auft eine e1ite treifen, {iinden WIrFr 1m Haupttext**
deren S in den Passıonen DTO eıte uch in den e1In-
zeinen Evangelien esteht eın erhe  i1cher Unterschied ıin der
durchschnittlichen Zahl der Punkte Mt hat 391 DIO eite,
Mr 30,9, LUC 9395 Joh 306,3 och 1e]1 größer 1st die e._
Tenz Del den einzelnen Per1kopen 18 nach der Wichtigkei ihres
nhalts und der AI der ede Zur Erläuterung geben WIr
einıge Textseiten mit Inhalt und Punktzahl

Punkte, Mt XT 1015 ( Jesus und die Kinder, der reiche Jüng-
Fol 40, Mt SN 2—12, Zeichen Himmel, Sauerteig der Pharisäer,

ling), Punkte; 120 LucC (Fastenirage), Punkte —
niıedrigste Punktzahl; 125 Luc VII 30— 47 (Die Sünderin 1m aus des
Parisäers), Punkte; 170 Joh O erufung der ersten Jünger),

Punkte; 180 Joh VI AD ro des Lebens), Punkte Be1l Mr.
wechnse die Zahl der Punkte zwischen und 30; in den Passionen zwıischen

un
ıne solche Textabteilung ist 1mM WEeC der grammatika-

ischen Interpunktion in keiner Weise gerechtfertigt, ohl aber
in der Lectio lıturgica. Soll diese eindrucksvoll se1n, mussen
wichtige Textwendungen ohne Rücksicht auTt den Aufbau der
atze besonders hervorgehoben werden. Dies ann 1n einer
großen Kommunität NIC dem utdünken der einzelnen Lek-
oren anheimgestellt Dleiben, VOIN denen nicht alle das gleiche
Verständnis TUr einen würdigen Vortrag en Es WarTr darum
eın dringendes BedürfnIis, TUr die teierliche Lesung indende
Normen autfzustellen und S1e auch irgendwie 1mM Text graphisch
Testzulegen. ine olche Fixierung der geltenden Vortragsregeln
duürifen WITr In uUuNnseiel Interpunktion erblicken, die den SaNzZcCH
Text in IUr die Lesung geeignete kleine Absätze autiftei amı
ist aber der otationscharakter uUuNseTer Textabteilung gegeben

um gleichen Ergebnis omMm Thiıbaut, der ebenfalls
Die Zählung wurde 1im Mt.-Evangelium und in den Passionen Sanz

durchgeführt. In den übrigen Textteilen wurde s1€e NUur auftf jeder ünifiten eıte
VOT:  NOoMMEN.
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einen auptbeweis TUr den musıkalıschen Charakter der nier-
punktion In den en liturgischen Hss In der eigenartigen Text-
abteilung iindet m Jag Treilic 1Ur ein wenI1g umfangreiches
ragmen 7E Beurteilung VOL der Petersburger Cod
Es sSiınd dies 1er Blätter eines Evangeliars AaUus St Germain-
des-Pres (6./7 Jahrhundert). Das ragmen nthält den Jext
Mt XVI C E S DD Die Textabteilung ist, WIEe eine
Vergleichung mit der VON Thibaut gegebenen TEX{IDLODE ** zeigt,
die gleiche WIe in uUNsSe*el HS: N Ur hat diese ZWEI Punkte mehr
als die Petersburger. enDar 1eg in beiden ereits eine altere
Iradıtion VOT, VON der die Notatoren manchmal eLWAas abwichen.
Der gelehrte Augustiner faßt sein Urteil über den Notationswert
der Interpunktion des Fragments in die ortie zusammen 43 :
Par la repartıtion du exte sacre commata INCISES, dont
LOUS les mots estent log1quement agreges les uns au X autres,
Dar les sıgnes authentiques de SOM interpunctuation, C codex
NOUS app  1t 1000088 des monuments les plus manıifestes

C‘de la ecture solennelle Sicher ist diese Folgerung fortior1
TUr unseTiTe HS berechtigt, In welcher der E vangelientext
ZUF Beurteilung vorliegt, sOWelt sich Feststellung des.
Notationscharakters der Interpunktion handelt

Das Fragezeichen.
DIie Besprechung des Fragezeichens en WIr mıiıt Absıcht

für den Schluß unseTer Ausführungen über die einfache nier-
punktion zurückgestellt, obwohl &. WenNnn auch ın 1e] geringerem
Umfang als der un der Abgrenzung des Jextes seinen
Anteıl hat Da die rage schon beim gewöhnlichen prechen,
noch 1e]1 mehr 1mM feierlichen Vortirag, mit einer mehr oder Wenl-
ger umfangreichen Stimmodulatıon verbunden IST, hat das
Fragezeichen schon und Tur sich mehr den Charakter eines
musikalischen als eines bloßen Interpunktionszeichens. In einer
Zeit, in welcher INan weder die oten- noch auch dıe Neumen-
chrift kannte, lag 6S 1mM Interesse der liturgischen Lesung, die
verschiedene gesangliche Ausführung der rage iür den Lektor

ThıbautUurc verschiedene graphische Zeichen anzudeuten.
stellt in der Petersburger Hs (7./5 Jahrhundert),
Homilien des Origenes, acht Formen des Fragezeichens Test, die

als evidenten Bewels für den musikalischen Charakter des
Interpunktionssystems der Hs betrachtet** Es sind Sanz e1In-
ac Formen, die utr«c Aneinanderreihung des einfachen rage-
zeichens, der Wellenlinie, entstanden sind.

Thibaut, Monuments, und aie
ND aut; 8 otatıon musicale, son origine, SOI evolution Con-

ference. St Petersburg 1912,
Thibaut, Da otatıon musicale, 11
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DIie Formen, In welchen Fragezeichen eingetragen ist,
Sind zahlreich und VON mannigfaltiger Abwechslung, daß
eSs aum möglich IST, In der Darstellung eın einigermaßen DEs
treues Bild VON ihrem musıkalıschen eIlcC  um entwerien.
Das Grundelement ISt, ach den einTachAhsten Zeichen urteilen,
die hochgestellte CHSC Wellenlinie Sie omm jedoch ohne
Erweiterung in der Hs NUr Sanz selten VOT Ile anderen rage-
zeichen sind mehr oder weniger kombiniert Das spricht schon
allein afür, daß das Fragezeichen in unseTrer Hs mehr als bloßes
Interpunktionszeichen ist Der erste Zusatz ist eine kurze irga
e1ım AÄAns oder Nachstrich Dann wird etfztere mıiıt fTucC Vel-
sehen. Vor oder nach der einfachen wird ein schräges
Strichlein (Accentus graVIis * angesetzt. An Stelle des End-
STrIcCcHAIeINS ıel eın un Von den genannten erheblich Vel-
schieden sind zahlreiche Fragezeichen, deren orm das
Quilisma erinnert. Es werden ZWEeIl DIS TUNnT Glieder wagrec
aneinander gereiht, häufig ohne An- und Nachstrich DIe
einen sind sehr fein eingetragen und erinnern ebhait das
Fragezeichen des Cod Z andere sind sehr Kräftig C
zeichnet, daß auch bel dieser Gruppe eine reiche Abwechs-
lung vorhanden ISst Graphisch besonders wirkungs voll ist die
Hauptgruppe, die gewöhnliche orm uNseTies Fragezeichens.
WEeIl bis tuntf Wellenlinien winden sich Kräftig gezeichnet schräg,
manchmal auch sehr sStel und Tast senkrecht aufwärts und enden
oIt In eine langgezogene irga, der N1IC selten Sahz oben noch
die einfache wagrechte angefügt Ist Dazu omm och
eine el VON Zeichen, die aus den uNns schon bekannten
sammengesetzt werden, daß in einem Zeichen Sanz VeI-
schiedene emente vertreten sind, deren Eintrag eine Nıc

Besonderswenig gewandte and ZUrTr Voraussetzung hat
häufig wird das in gewundenen ellen aufwärts strebende
Zeichen uUrc einıge quilismaartıge wagrechte ellen unter-
brochen Der erstaunliche eichtum verschiedensten Formen
wird noch wesentlich vermehrt Uurc eine Sahlz eigenartige Ver-
wendung des Punktes in Verbindung mit dem Fragezeichen. lle
Zeichen kommen mit und ohne un VOT. erselbe 1st in en
möglichen Positionen angebracht, hoch und tieT gestellt, uüber
und unter, rechts und In VOMmM ersten Zeichenglied, Sanz nahe
und in weiter Entfernung VON demselben Zweimal stehen ZWEeI
Punkte 1n neben dem Zeichen, dreimal ]1e eliner ber und unter
dem ersten 1e Es dürfte aum einem Zweıftel unterhegen,
daß eine solche Punktsetzung 1Ur 1mM musikalıschen Charakter
des Fragezeichens eine befriedigende Erklärung finden annn
uch 1n der Petersburger Hs unterscheiden sich drei VoNn den
acht Formen 1Ur uUurc den immer unter dem ersten Zeichenglied
stehenden un VON den anderen. Wır en emnach in
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uUunNnseTiTeNM Evangelıar eine Überfülle verschiedener Formen des
Fragezeichens und können uNs aum vorstellen, WeIC bwechs-
Jungsreiche Modulatıon uUurc asselbe Tur die Lectio solemnIıs
erreicht werden konnte

SO gestaltet sich die einfache Interpunktion mıit ihren ZWel
Interpunktionszeichen Tur sich alleın einem SallZel! Notations-
System, VOnN dessen pra  ischer Auswirkung 1mM gesanglıchen
Vortrag der eiligen exte WIT uns Te1ilic schwer eine Vor-
stellung machen können, we1l uns der Schlüssel ZUT Erklärung
der Zeichen

Die ekphonetische Lektions-Interpunktion.
DIe ekphonetische Lektions-Interpunktion ist nıchts

deres als eine Erweiterung der einfachen Urc eın ebenso eIN-
faches Zusatzzeichen, das aber NUur den un berührt, da das
Fragezeichen einer Erweiterung weder bedürftig noch ähıg ist

Als „ekphonetisch“‘ bezeichnen WITr uUuNnseTe erweıterte
Lektions-Interpunktion, weil der USdaruc die Aufgabe dieses
Teiles der otatıon deutlichste ZUu kennzeichnen scheint,
den feierlichen Vortrag der liturgischen Lesung gerade Del den
Texteinschnitten regeln®, während die Termini He  10NS-
zeichen‘‘ und „Lektionsschrift die VON manchen vielleicht
VOrgSezoßech würden, auTt alle Zeichen anwendbar sind, die 1mM
Dienst der Lectio lıturgica tehen

Wenn WITFr mit agner annehmen, daß das aterıa Tur
die Neumenschrif vornehmlıch die Akzente geliefert haben*®,
können WIFr in uUunseren ekphonetischen Zeichen vielleicht eines
der altesten Beispiele einer olchen Akzentverwertung csehen.

WIe bisher DE den musikalischen Wert eines Vokals
verstärken, wird der Akzent nunmehr auch bel den Textein-
schnıtten gebraucht, hier eine reichere melodische 1Mm -
ewegung anzuzeigen. Der hochgestellte un das einfachste
Zeichen TUr die grohe Redepause, erhält ih einer ırga Vel-
ängert VON der Schreibzeile Aaus nach unten, der un in der
; das kleine Pausezeichen, indem die Zusatzviırga über ıhm
und aufwärts gerichtet angebracht wird. So entstehen ZWEe]
ekphonetische Zeichen, denen als drıttes das unveränderte
Fragezeichen Ial Diese ÄFt der Lektionsinterpunktion, das
Fragezeichen natürlich N1IC nıt Formenreichtum,
iindet sich auch in HIC wenigen anderen en Hss Von den
Faksimiletafeln in Staerks „„Les Manusecrits latins‘‘ enthalten
SIE die Hss., denen S1e entnommen sind, stammen alle aus
Corbie, das bel seiner ründung VOIN Mönchen aus Luxeuil De-

45 Vgl exikon eo0 irche VII Bl d
46 Wagner, Neumenkunde,

tudien Mitteilungen OSB (1938)
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1edelt wurde Bruckner*?#‘ bringt Tafteln mit uUuNseren
Zeichen, davon aus St allener Hss Das Missale othicum®®,
dem eine eigentliche Interpunktion e hat In Texten eine
otatıon, die in ihren ZWEeI Zeichen der unseren nahe sSte Wenn
auch der un und die bwärts gehende 1rga, vielleicht
miıt Rücksicht aut den Schriftfcharakter, scharf und kräftig
gebrochen ist Da sämtliche exTte eıle des feierlichen Taufritus
sind, ann eın Zweiflel über den musikalischen Charakter der
beiden Zeichen aum estehen

DIie eben erwähnten Hss gehören mıiıt eliner einzigen Aus-
nahme sicher dem irischen Kulturkreıis DIes legt die olge-
Tung nahe, daß auch uUuNseIiIe ekphonetischen Zeichen irıschen Lra
SPTUNSS sind. 1ese1lDe gewinnt dadurch sehr Wahrschein-
IC  eit, daß uUunseTe drel Zeichen in ihrer orm der lateinischen
Lektionsschrift, die agner 1m Kapıtel seiner Neumenkunde“*
ausTunNrlc behandelt, QYanz tTem sind, sehr S1€e in der Art
der Anwendung mıit ihr übereinstimmen, WeNnn VoON der wiederum
Sahz verschiedenen Position der Zeichen abgesehen wird. Das
vVierte der lateinischen Zeichen, der Punctus VeTSUS, das nach
agner die plena distinctio, den vollständig abgeschlossenen
Satz, beschließen soll, hat die Form unNnseTeS großen Pause-
zeichens, omMm aber in den umfangreichen Probetexten, die
vorgelegt werden, überhaupt N1IC VOT, ann also diese Be-
stimmung aum en DIie Erklärung, die Wagner®® den eIN-
zelnen Zeichen g1bt, cheint auch SONS mıiıt den Probetexten
NIC immer in inklang stehen Wenn e jedoch bezüglich
der VOoONn hm angegebenen lateinischen Lektionszeichen In ihrer
Gesamthel Tklärt :91 ‚„„Diese Zeichen sind die tradıtionellen Be-
Jeiter der liturgischen Lesung während des Sganzen Mittel«-
alters und ehören Urbestande der altesten lateiniıschen

dann steht uUNSsSeTeEe ntier-Lektionsbücher  s ekphonetische
punktıon oifenDar au ßerhalb dieser Tradıtion und annn sich NUur
ın Irland entwickelt en el ist NIC ausgeschlossen, daß
S1€e in manche Testländische Hs ulInahme Tand, da 1m 6./7. Jahr-
hundert irische Mönche, damals die einzigen Jräger gelehrter
Bildung, als Missionäre alle Länder durchzogen®* und Desonders
In der Reform der Klöster, der Pflegestätten der lıturgischen
usik, e1Irg ätıg SO lesen WITFr In der ita der

Gertrud VON Nivelle ges 059)°3, daß s1e ‚„ VIFrOS Don1 est1l-
mMon11190  Benedikt Paringer OSB.  siedelt wurde. A. Bruckner% bringt 10 Tafeln mit unseren  Zeichen, davon 9 aus St. Gallener Hss. Das Missale Gothicum*®,  dem eine eigentliche Interpunktion fehlt, hat in 11 Texten eine  Notation, die in ihren zwei Zeichen der unseren nahe steht, wenn  auch der Punkt fehlt und die abwärts gehende Virga, vielleicht  mit Rücksicht auf den Schriftcharakter, scharf und kräftig  gebrochen ist. Da sämtliche Texte Teile des feierlichen Taufritus  sind, kann ein Zweifel über, den musikalischen Charakter der  beiden Zeichen kaum bestehen.  Die eben erwähnten Hss. gehören mit einer einzigen Aus-  nahme sicher dem irischen Kulturkreis an. Dies legt die Folge-  rung nahe, daß auch unsere ekphonetischen Zeichen irischen Ur-  sprungs sind. Dieselbe gewinnt dadurch sehr an Wahrschein-  lichkeit, daß unsere drei Zeichen in ihrer Form der lateinischen  Lektionsschrift, die Wagner im 5. Kapitel seiner Neumenkunde“  ausführlich behandelt, ganz fremd sind, so sehr sie in der Art  der Anwendung mit ihr übereinstimmen, wenn von der wiederum  ganz verschiedenen Position der Zeichen abgesehen wird. Das  vierte der lateinischen Zeichen, der Punctus versus, das nach  Wagner die plena distinctio, den vollständig abgeschlossenen  Satz, beschließen soll, hat die Form unseres großen Pause-  zeichens, kommt aber in den umfangreichen Probetexten, die  vorgelegt werden, überhaupt nicht vor, kann also diese Be-  stimmung kaum haben. Die Erklärung, die Wagner® zu den ein-  zelnen Zeichen gibt, scheint auch sonst mit den Probetexien  nicht immer in Einklang zu stehen. Wenn er jedoch bezüglich  der von ihm angegebenen lateinischen Lektionszeichen in ihrer  Gesamtheit erklärt :** „„Diese Zeichen sind die traditionellen Be-  gleiter der liturgischen Lesung während des ganzen Mittel-  alters ... und gehören zum Urbestande der ältesten lateinischen  dann  steht unsere  Inter-  Lektionsbücher“‘,  ekphonetische  punktion offenbar außerhalb dieser Tradition und kann sich nur  in Irland entwickelt haben. Dabei ist nicht ausgeschlossen, daß  sie in manche festländische Hs. Aufnahme fand, da im 6./7. Jahr-  hundert irische Mönche, damals die einzigen Träger gelehrter  Bildung, als Missionäre alle Länder durchzogen®* und besonders  in der Reform der Klöster, der Pflegestätten der liturgischen  Musik, eifrig tätig waren.  So lesen wir z. B. in der Vita der  hl. Gertrud von Nivelle (gest. 659)°, daß sie ‚„„viros boni testi-  monii... de transmarinis partibus ad ignaros imbuendos car-  mina divina“‘“ also als Gesangslehrer in ihr Frauenkloster berief.  47  Bruckner A., Scriptoria medii aevi helvetica, Genf 1935, Bd. I.  49  48  Mohlberg, Missale Gothicum, fol. 140vff. und 167ff.  51  Wagner, Neumenkunde, S.82—89.  50 Ebda. S. 88/89.  Ebda: S. 838.  52 Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen, S. 73.  53 MGSS. rer. Merow. Il, 449.de transmarınıs partiıbus ad 1gnNaros imbuendos Cal-
mina divina: also als Gesangslehrer in ihr Frauenkloster berieft

4N TucCkner A., Scriptoria medii ev1l helvetica, enf 1935,
(0)  eFe: Missale 1cum, fol 140 vif un
Wagner, Neumenkunde, Dda
bda

52 Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen, SSr
53 MGSS CL Merow. L1,
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DIe erweıterte ekphonetische Interpunktion
Die einfachen ekphonetischen Zeichen werden Tur die feler-

ichere liturgische Lesung 1KC ebenso einfache Zusätze ZEIE eC1-
welterten ekphonetischen Interpunktion ausgestaltet DIes DE-
chieht Urc kleine Veränderungen den Zeichen selbst und
uUurc CISCHNEC Zusatzzeichen

DIie ırga des kleinen Pausezeichens gewöhnlich als feine
gerade oder leicht geWÖ  e Linie el  €  n erhält E konische

erdickung Die er wird der ege abwärts, öfters aber
auch aufwärts geführt AD und wird die ırga
oder beiden en geknic oder etwas abgebogen, und
entstehen neumenähnliche Formen. Manchmal wird S1C Waßl-
reCcC über und unter dem Punkt oder seitwärts eingetragen.

Die irga des großen Pausezeichens, sich gerade, WwIrd
ofIfenDar mıiıt Überlegung verschiedenem ra gewölbt, Dald
sehr 1ein, bald sehr kräftig gezeichnet. Von besonderem I11US1-
kalischem erte dürften die verschiedenen Ansätze ZUrT ırga
Sseıin Der einfachste ist der ihr vorgeseizte un der häufigste
der en echtem und spitzem inkel oder scharfer
rummung gezeichnet mehrmals auch beiden en
Cbracht

Als CISENES Zusatzzeichen erscheıint der un beim kleinen
Pausezeichen INm mM1t der ırga verbunden beim großen fast
HINHEE€ In ersterem alle wird der en
oder auch el angesetzt letzterem den ireien RKaum
zwischen den beiden Bestandteilen des großen Pausezeichens
eingetragen uch hier werden auch ziemlıch selten ZWeEeI
Zusatzpunkte verwendet (Man vergleiche die Faksimiletafeln

Eın Sonder Punktzeichen enthäa die Mt Passıon ma
wichtigen Texteinschnitten Die ZWeI Zusatzpunkte werden

se1twärts uüber der ırga angebracht wodurch eiNn Irıgon
der irısch fränkischen Form®* entsteht Das eutsche Irıgon
ohne ırga omMm won als Ornament VOT NIeE aber als INUS1-
kalısches Zeichen Wır sehen hierin Bewels für die über
Luxeuıl ehende irısche erkun Notatıon Das Ver-
ältnıs des Trigon ZU hochgestellten des Hauptzeichens,
der OTft SanNz wegTä oft weIlt DseIits StTEe cheint anzudeuten,
daß die Zusatzzeichen als Erweiterung der ırga gedacht sind
Ure die ja die Interpunktionszeichen erst den Charakter VOoON

Auffallend 1st daßekphonetischen Zeichen erhnalten
Trigon sehr häufig Gestalt wechselt, indem die beiden
Punkte über der irga bald als WINZISC üpflein Sanz ahe
einander stehen bald als mehr oder WENISET räftige Punkte
welıtem Abstand eingetragen bald wagrec bald schräg

Vgl Wagner Neumenkunde 152
13*
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gebrac S1Ind. Dreimal Ist das Trigon, die ırga nach
oben, auf den KopI gestellt. Diese verschiedenen Formen des
gleichen Zeichens ollten ohl eine verschiedene gesangliche
Ausführung andeuten.

1C N Ur VON musikalischer, sondern auch VON musık-
geschichtlicher Bedeutung dürfte se1n, daß die verschiedenen
Zusatzpunkte sehr häufig dem uns bereits Dbekannten kleinen
Strichlein ausgEeZOLCH werden, elne Praxıs, die besonders in
Deutschlan IN die spätere voll ausgebildete Neumenschrift üuber-
INg Der aAaUSQCZOLENLC un erhält die Bezeichnung „Virga
Jacens‘‘, DIe Ansicht Wagners®®, der in ihr NUur eine auft die
el elegte ırga S1e und eine Ableıtung VO un energisch
Dlehnt, dürifte mit dem Befund in uUunNnseTeTr Hs unvereinbar se1n,
denn 1er handelt CS sich zweifellos eine Veränderung des
musikalischen Punktzeichens

Als eltene Ausnahmen sind noch einige andere Zeichen-
kombinationen Uurz erwähnen. DIie autfwärts gerichtete ırga
wird dem großen Pausezeichen als /Zusatz beigegeben, und ZWar
infach und 1n spitzem inkel verdoppelt: die ırga dieses
Zeichens selbst wird zweimal nebeneinander gesetzt, erhält als
Zusatzvırga auch noch Zusatzpunkte. Fol 162V besteht eın
Zeichen AaUuUs sechs getrennten Bestandteilen Hierher ist ohl

der ersten eile der nächsten e1ıte in et{WwAas anderer orm und
auch das merkwürdige Zeichen auTt zählen, das auf

mit Zusatzpun nochmals omMm
Eın füchtiger j& auft das Zeichenmaterial dieses etzten,

vollkommensten ausgebildeten Gliedes uUuNseTeT otatıon zeig
eine Überfülle VOIN musikalıschen ınken, VON deren SCSANH-
licher Wiırkung WITr uns aum eline Vorstellung machen können.

In anderen gleichzeitigen oder lteren HSS scheinen die
Zeichen unseTeTr erweılterten Lektions-Interpunktion wenig VOI-
zukommen. Spuren der Punktzusätze und der eingebogenen oder
gebrochenen ırga finden sıch In den Petersburger Hss

Die anderen Zusätze sind uns nırgens begegnet.
Hiıer sel auft eine Schreiberlaune hingewiesen, die fur die

Ursprünglichkeit uUunseTer Lektions-Interpunktion spricht. Der
rıptor verwendet nämlich ZWel ihrer wichtigsten Zeichen
als Verweisungszeichen. Das kleine ekphonetische Interpunk-
tionszeichen 1en regelmäßig als Martyrion, Wenn orte
eines Textabschlusses auft der Schreibzeile NIC mehr atz
en und dann das Ende der nächsten eıle geschrieben
werden. Zur Abgrenzung der Evangelienperikopen dienen ebenso
regelmäßig das Irıgon und das Punktviereck der erweıiterten
Lektionsinterpunktion, und ZWAal, weıl s sich hier NıIC
musikalıiısche Zeichen handelt, bald miıt und Dald ohne ırga

Wagner, Neumenkunde, IO ext Anm
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Von besonderer ichtigkeli 1ST der Umstand daß diese Art der
Abgrenzung L1UTL Del den Perikopen erTolgt die schon De] der Aus-
Tertigung der Hs als solche verwendet wurden während bel den
erst den Nachträgen enthaltenen Verweisungszeichen über-
aup fehlen Dem rıptor die Zeichen des OTators
ekannt und geläufig, die oOtatıon kann darum NAe Juhger SCIN
als die Ausführung der Hs amı soll jedoch NIC ausgeschlos-
SEeNMN werden daß die otatıon spätere inträge enthalten ann
und ohl auch WITKIC nthält

Der musikalische Charakter der Yyanzen ekphonetischen
Interpunktion dem Ja die Reichhaltigkeit der Zeichen selbst
N1IC zweıftfeln Jäßt, Ial noch deutlicher hervor ihrer Ver-
teilung A11f die exte Wenn WIT VON den Passıonstexten
nächst absehen, verteilen sich 644 ekphonetische Zeichen schon
Sanz ungleic aufTf die einzelnen E vangelıen. Auf Mt reifen
für die große Pause Tür die kleine auTt Mr und auTt
Luc 106 und 1.:14 auTt Joh 145 und VON den N Ur

Punktzusätzen auftf Mft auf Mr uTt UuC und auft
Joh

Von den 234 Perıkopen sind 1492 ohne ekphonetische
Zeichen Von den übrıgen reifen 23 auft M{t auft Mr
37 auf LG und al Joh Perikopen en und mehr
Zeichen die sich auf den gaNzen Text verteıilen In en anderen
mıt Ausnahme, auTt die WIT noch zurückkommen
werden, sind 1Ur einzelne WIC  1ge Verse mit Zeichen versehen.
ine solche Verteilung ann 1U rgebnis reitlicher Überlegung
SCHHN, die lıturgischen Hs 1Ur die Lectio solemnIis als
Ziel en konnte Das zel siıch besonders eutluc WEeNnNn WIT
auftf den Inhalt der eben erwähnten exte achten Es sind
olgende

Fol Mt SE K (___ "") y ammbaum SV Mt AA ED,

klärung Christ1ı
Q.), Das kananäische Weıib 41 Mt XVII FA ©&:); Ver-

ohannes; 144Vv
Mr VI A ZZ)O (29

Luc 15 E, (I] Q Der verlorene Sohn
Enthauptung des

163 V Luc XXIV Ü SA (2 Pa ), Die Emmaus]jünger ;
Luc XAXIV. SO (S Pa.), Primat; Joh Z 1.6:.0)3
Der 381 Kranke; 182 Joh \VIE F Q Haß der Welt;
83v Joh VII AB (IV. Q.); re1ıt um EeSuS; 11 189 Joh F
en Der gute Hirt; 190 Joh DD 4.), Mess1iasirage;

195 Joh XAAH S (VI Q; Verrat des as
Die Perikopenreihe ist nach den gleichen Gesichtspunkten

auTfgestellt, die uns bel anderen Notationsgliedern wiederholt
egegne SInd. Die iturglie TI zurück, die Einstellung
ist asketisch, die Person CAHfiIsHa wird 1NS ellste IC gerückt.
DIe leiche Tendenz beobachten WIT, WEeNl NUur einzelne Verse

Textes mIt Zeichen versehen sind
ıne el on Überraschungen enthalten die Passions-

erıic EJıne solche Ist schon die Zahl der Zeichen 001
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673 1mM Sanzel! übrigen Evangelientext. Aurf Mt entfallen 25(0)
Zeichen TUr die große Pause, 195 Hua die kleine und FUuSsSafze
zeichen, also über die Hälfifte er Zeichen, auTt Mr NUur 89, 1E
und 107, auft LUC 140, und 173, auTt Joh IOZ,
und 179 DIie Verteilung könnte N1IC ungleichmäßiger
se1In. Die auffallend starke Bevorzugung der Mt.-Passıon dürfte
einen liturgiegeschichtlichen intergrun en S1e wurde
besonders feierlich vorgetr  en und Wal noch ZUrTF Zeit des

ugustin die eINZIgE, die in der lturgıie Verwendung fand
Der Kırchenvater schreibt*® ‚„Pass1o quia unNO die legitur,
NOn sole leg1 nisı secundum Matthaeum.“‘ FEın Versuch des
eiligen, in seiner eigenen Kırche die l1er Passıonen in dıie
ıturgie aufzunehmen, mißlang ‚„„Non audierunt hnomines,
quod Consueverant, et perturbati sunt ‘ 962 DIie Mr.-Passıon ist
in uUuNseITeNM Capitulare noch N1IC als lıturgische Lesung aln
geben Diese WIe auch die Luc.-Passion en TasT NUur fur die

Daraus muß wohlgroße Redepause ekphonetische Zeichen
geschlossen werden, daß Del der kleinen Pause der un selbst
irgendeine einfache Melodie auslöste, also musikalisches Zeichen
ist Der hervorragende asketische Wert der Passıonen 1eg
auft der Hand, daß auch hier die asketische Einstellung der
Otfatıon gegeben ist

DIe großhe an der musikalischen Einzelzeichen könnte dAZzUu
verleiten, die Lektionsnotierung IUr überschwänglich halten
Es ist jedoch eachten, daß die Zeichen sich auft Sa XE
seiten verteilen und auf eine gewöhnliche e1ıte höchstens deren

reifen Selbst die Auswahltexte ZEeEUSECN VON großer Zurück-
haltung en der Mt.-Passion siınd NUur VON 234 Perikopen
bevorzugt und VON diesen inden sich NUur in mehr als einer
der {Uunft Auswahlserien. Wır mussen die Welse Mäßigung
erkennen, die dem Notator urc sparsamen eDrauc der Vel-
schiedenen Zeichengruppen die Möglichke1 gab, wichtige undsehr wichtige exte entsprechend wirksam hervorzuheben.

SO stellt sich die Lektionsnotation des Evangeliars als eine
hervorragende musikalische eistung dar, ob WIF NUuU  z auTt die
Reichhaltigkeit des Zeichenmaterials sehen oder auTt die aD
wechslungsreichen Zeichenkombinationen oder a1lt die ohl-
durc  A Verteilung auTt den Text oder auft die 1Ns einzelne
gehende Berücksichtigung der asketiischen Belange, des aupt-
zweckes der SanzZeh otfatıon

amı können WIFr unseTe Ausführungen über 1ese1lDe aD-
schließen Es sind NUur och einige zusammenfTfassende Bemer-
kungen anzufügen und einige TUr die Frühgeschichte unseTeSs
Osters bedeutsame Folgerungen ziehen.

56 ermo GCEOOXXTT Migne, Lat 1107 562 Dbda 1108
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Wir konnten Del nahezu en einzelnen Notationsgliedern
auf deren irısche erkun hinwelilsen Das irısche olk WarTr
der Zeıt welcher Notationssystem sich allmählich ent-
wickelte, ohl das CINZISE, das ZELT Schaffung olchen
erkes ähıg War Während auft dem Qganzen Kontinent eIN
trostloser kultureller Tiefstand herrschte, rlebte Irland
höchste kulturelle Blütezeit Uus1ı WAarTr aber ein N1IC unwesent-
lıcher Bestandtel der irıschen Kultur Die altırıschen eiligen,
die das musikalısche Erbe VoOonNn den heidnischen Barden und
Harinern übernommen hatten werden 111 Antiphonar VoOonNn
Bangor Sanz besonders ihrer orge Iur den geistlichen
Gesang gepriesen®‘ Uus1ı Walr eiIN wichtiges Fach Elementar-
unterricht Auf fehlerfreies Singen Deim gemeinschaftlichen
Gottesdienst wurde das größte Gewicht gelegt?® Fuür die iIrıschen
Mönche, die strengster Askese sıch auch den unschuldigsten
materiıellen enu versagten WarTr RE erhebender Chordienst
Lebensnotwendigkeit die eistige Spannkraft auernd auTt
dealer öhe erhalten SO wurde CI sorgrfältige otatıon

den liturgischen Büchern ZU dringenden Bedürfnis vornehm-
ich Evangeliar das die stärksten Motive opferfreudigem
Vollkommenheitsstreben nthält Unsere Lektionsnotation dür-
fen WIT ohl als reife Frucht langjähriger EMHDer Pflege des

asketiischen Lebens sStan Sie MmMac uns das Wort Kolumbans
liturgischen Gesanges betrachten der SallZ 11 Dienste des

verständlich ‚„ Weılt entfernt, des vielen Psalmodierens über-
drüssig werden, bereitete diese Übung den keltischen Mönchen
den süußesten 1rost ‘3

Der Weg, auTt welchem die altirische otfatıon in
Evangeliar kam, 1eg en da Weltenburg 1ST Luxovlenser-
stiftung Seine ersten Mönche Tachten die notwendigen 1tUr-
ischen Bücher und mit ihnen die musikalische otfatıon aus
dem Mutterkloster die Neugründung Auf gleiche Weise Walr
S1@ erst WECNISC Jahrzehnte vorher aus Bangor nach Luxeuil
gelangt Wır sind der glücklichen Lage das Iter des
Weltenburger Urevangeliars Tast aufTtfs Jahr Teststellen
können Sein alender hat den Sonntagsbuchstaben ”e und

späten Ostertermin (20 Aprıl) Das traf seIit 553 ZUu
ersten ale a  re 615 dann wieder 6206 und 637 DIie
ründung der Luxovienserklöster Bayern erfolgte VOT 620

daß alender auf 615 anzusetzen ISst amı stimmt
Sanctorale übereıin, das nach brieflichen Mitteilung

Von Dr Klauser Bonn, seiNnemMmM ursprünglichen estande
um 610 ntstand®® DIie otfatıon wurde ofIfenDar aus dem en

bda
5 aux Der olumban reiburg 1919

bda
Briefl Mitteilung VOm
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1InNs nNeue Evangelıiar übernommen und ist indire kt e1lne WETri-
VO Bestätigung HUHNSLTEeE T en Gründungstradition.

Wenn NUnN die irısche Lektionsnotation in uUuNsSeTe Hs ll{
SCHOINMECN wurde, ist anzunehmen, daß Weltenburg ZUT Zeit
ihrer Ausführung noch VON irıschen Mönchen bewohnt WAarTr (vgl
eine OI1Z in 99  atur und Kultur 1938, 230, nach welcher
in Süddeutschland die keltische Sprache 700 nach CNr no
HIC erloschen War), und daß die ıturgıe nach irıscher Praxıs
gefeler wurde. Zahlreiche Korre  uren und Nachträge Deweisen
dies übrigens einwandtfrel. Korrekturen finden sich auf uNnserem

elıle 3, Q, 13, und AT 11 cheint der gröhere
Teil der musikalischen inträge N1IC ursprünglıch se1n, WIe
die blassere inte zeig eutsche, etwa VOoO Bonifatius in
Weltenburg eingeführte Benediktiner, hätten sicher die römische
Gesangswelse Stelle der verpönten iriıschen geseTZL.

Von lokalgeschichtlicher Bedeutung ist die er1kope auTt das
Fest des eorg, Luc e El 4—19, die fol 156 eingefragen ist
Sie nthält, während alle benachbarten exte ohne musikalische
Zeichen sind, mit Teıl kombinierten ekphonetischen
Interpunktionszeichen aUuTt Zeilen eine auffallend reiche
otation, die als einzige außerhalb der Auswahlserie den Sanzen
ext erfaßt Die inträge stammen N1IC VOIN ersten Nota(tor,
denn S1€e unterscheiden sich VON allen anderen Uurc Desonders
Star verblaßte inte und auch urc VON den anderen Zeichen
abweıichende ofrm 1EC mehrere der nachgetragenen Zeichen
wurden NeUe Texteinschnitte geschaffen. Es handelt sich
also hier inträge, die NIC Aus der Vorlage entnommen
wurden, sondern einem okalen Bedürfnis ihr Entstehen VeIl-
danken Dieses ist in Weltenburg gegeben, da ST eorg der
Schutzheilige des Osters ist, das durch Jahrhunderte nach ihm
benannt wurde. Daß NIC etiwa Del den irıschen Mönchen
überhaupt eine besondere Verehrung genoß, ann schon daraus
entnommen werden, daß sein Fest 1m Missale othicum, das iın
Luxeuil geschrieben wurde, N1IC aufgeführt ist Die Notierung
der Georgsperikope in uUuNseiIem Evangeliar darf deshalb als

eleg TUr die Weltenburger erkun dieser Hs und als
einwandfreier Bewels ailur gelten, daß hre Lektionsnotation
einer Zeit angehört, in welcher 1m Kloster die irische Gesangs-
praxIis noch 1in bung Warl, also jedenfalls sehr alt ist Fuür die
Frühgeschichte Weltenburgs ist diese Feststellung VoOoN ebenso
großer Bedeutung WIe TUr die musikgeschichtliche Forschung.

Die sorgfältige oOtatıon inklusive Korrekturen und ach-
trägen berechtigt weiters Z Annahme, daß In Weltenburg noch
immer neben bedeutendem musikalischem Interesse und Können
jenes ideale Vollkommenheitsstreben lebendig War, auTt das die

otatıon eingeste und ohne das s1e kaum denkbar Ist
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Wir en In ihr sSOmIt auch ein unbeabsichtigtes und darum
unverdächtiges Zeugnis Tur den gyuten elst, der 1m Kloster
herrschte

Unmöglıch ann die SallZ einzigartige Lektionsnotation
ohne Bedeutung FÜr die schwierige Datierung der Hs se1In. Wır
en uUunNnseTiTeTr ersten Arbeit über 1ese1De den ıtel En VOTI-
karolingisches Evangeliar Aus Weltenburg“ egeben. In der
eigenartigen, dem frühkarolingischen Schrıi  um SanNz remden
Lektionsnotation dürifen WITFr vielleicht den auptbeweils tur

Namentlich die Zeichen der erstendiese Aufstellung sehen.
Gruppe der otatıon, Lektionsmajuskel mit Nebenformen und
die Konsequente Verwendung des l-longum üurften in einer
karolingischen Hs NIC möglıch sSeIN. och weniger aber läßt
sich denken, daß INn der karolingischen Zeıit, nach der kirchliıchen
Keiorm Urc den Bonifatius, dıie irtische GesangspraxIis 1mM
STreiICcCc noch eine ute rleben konnte, WIe SIe uUuNseie otatıon
anzelgt. Der ern der Iren WarTr um 1010 längst verblichen 1el-
leicht n1at die karolingische Schrift doch Vorläufer, die wenig
eachte werden. Wılmartei weIlst auft solche wiederholt hın
und spricht sıch iın dUS, daß die LöÖösSung der noch sehr dunklen
(paläographischen) Fragen die Aufmerksamkeit und geduldiges
Forschen VON Spezlialısten erfordere®?2. Es IMa hier auch eın
Wort des Altmeisters der deutschen Paläographie, Traube,
eachten sein: ‚„„Die eutigen paläographischen Lehrmeinungen
sind mehr als iINan ohl glaubt, Uurc die Geschichte und die
Zufälligkeiten der paläographischen Studien bedingt. Was Nan
eute gewöhnlich hören bekommt, ist 1U eın Kompromi6
der Lehren Mabillons und Maffeis‘‘@$. Es 1st sicher sehr Q{l
allend, daß viele Hss 1Ns und wenige 1Ns Jahrhunder
Lar SsInd. Chapelain bringt In seliner Paleographie des
Classıques latıns®* Hs des und NUur TUr das O., und
Jahrhundert Dr Klauser In seiner Zusammen-
stellung der Hss mit römischer Evangelienliste®? Hss aus
dem und 140 aus dem Jahrhundert. DIie Skrıiptoren des

Jahrhunderts werden doch NIC alle orlagen vernichtet
en Bel dieser achlage dürfte E schwerlich angehen,
unNnsere HS ohne SCHAUC FUUn 1Ur ihrer regelmäßigen
SCHFITT, ohne weiteres endgültig in die karolingischen Hss e1In-
zureihen und u I9 oder noch später datieren.

Wilmart, Une Contribution l’histoire de l’anciıenne Minuscule
Rev ene 1912, 198) und Le omes de Murbach (Rev ene 1913,(]

bda

1920, S DD
Traube; Kleine Schriften, herausgegeben VON Brandt, München

hapelain, Paleogr. des Classiques, Paris 1854—091,
65 Klauser, Das LOm. Capıitulare EvV., Münster 1935, A ENTE
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Liturgiegeschichtliche edenken unNnseTe rühere Da-
terung scheinen mit den paläographischen CNE 1N-

werden annn
zuhängen, daß VON eliner eigenen Erörterung ohl abgesehen

och Mag dem se1ln, WIe hm wolle ! Die musikgeschicht-
IC Bedeutung der Lektionsnotation in uUunNnseTer Hs wird das
HFC aum berührt Diese Tabt musikalischer Berater,
Dr äblein, 1n die ZzWel atze ZUsam men : . ZUm erstenmal WIrd
es möglıch, nTolge des glücklichen Fundes der Weltenburger
Handschri  9 IN der bisher och immer dunklen und rätselhaften
rage nach der Entstehung und Frühgeschichte der Neumen
geWISSeE lare Züge erkennen‘‘.6 ‚„ Jedenfalls ist eS inter-
essant sehen, daß Ure den Fund die atsache bestätigt
worden ist (und ZWar dıe erste beweiskräftige Bestätigung), die
etier Wagner immer vertreten hat, daß die deutschen (St.Galler)
Neumen NIC VON Rom, sondern VON Irland herkommen, WEeNnNn
auch Wagner noch Britannien und Irland zusammen wirft ‘ *67

Wır schätzen uUnNs glücklich, daß in der altesten Handschri
uUNseTES OSTEIS; die dus anderen Gründen schon WertvVo
füur die Frühgeschichte der el ISt, auch noch eın für die (je-
SCANICHTE der kIrc  ichen Uusı unschätzbares oKumen AaUuUs
Sanz er Zeit erhalten 1e Wır schließen nıt dem Wunsche,
daß der Hinwels auTt die Weltenburger Lektionsnotation
der uUunNseTer Darstellung anhaiftenden Mängel der musikgeschicht-lichen Forschung einigen Gewinn bringen möge.

Schriftliche Mitteilung VOmMM
67 Mitteilung VOIN ‚al


